— 


und paſſiven Widerſtandes, dem der erſte deutſche Erzbiſchof 


Verantwortliche 
Redakteure. 
Für den politiſchen Theil: 
F. Fontane, 
für Feuilleton und Vermiſchtes: 
3. Steindaß, 
für den übrigen redakt. Theil: 
J. Hachfeld 
ſämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


3. Klugkiſt in Voſen. 
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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
ander apa! 2 Feſttage, folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
Das r Bofen 8.45 . 75 

ähv ‚50.38. für die Stadt Poren, 5, 1. für 
. en nehmen alle Ausgubeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtäntter des deutſchen Reiches an. 


an Sons und a ein Mal. 


gan; 


Morgen ⸗Nasgabe. 


Achtundneunzigſter Jahrgang. 
Mittwoch, 28. Oktober. 


Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Erediften der 
Zeilung, Wilhelmſtraße 17, 
Huf. ü. schleh, Hoflieferant, 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Illo Niekiſch, in Firma 
23. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
in den Städten der Provinz 
. Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
F 
Hofe, Haaſeullein k Vogler A.⸗G., 
6. E. Daube & Co., Invalidendauk, 
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rate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
1 . auf der letz ten Seite 


3 
im ber orgenausgabe 20 
80 57 0 2 Alittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 ae 3 für die 
Morgenausgabe bis 5 Uhr UHachm. angenommen. 


Beſtellungen 


für die Monate November und Dezember auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter und Aus gabeſtellen i in 
der Provinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie 
fümmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und 


auf Schritt und Tritt begegnete und trotz der Hinderniſſe, 
welche körperliches Leiden der Entwickelung ſeiner vollen 
Energie entgegenſtellte, wurde ſein günſtiger Einfluß doch bald 
bemerkbar. Die polniſche Bevölkerung faßte nach und nach 
Vertrauen zu dem deutſchen Oberhirten und die Geiſtlichkeit 
lernte nothgedrungen ſich in die neue Ordnung der Dinge zu 
fügen und zog ſich mehr und mehr von dem politiſchen Trei⸗ 
ben zurück. Es hat nicht ausbleiben können, daß dieſe Erfolge 
bei der langen Dauer der Sedisvakanz wieder mehr in den 


die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. Hintergrund getreten ſind, wenngleich die beiden Diözeſan⸗ 


Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Pflicht“ gegen 
Einſendung der Abonnementsquittung gratis und 
franto nach. 


— — ũ EN — — —— 


Zur Erzbiſchofsfrage. 


ie jahrelangen Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen 
3 — u päpſtlichen Stuhle über die Frage der 
Wiederbeſetzung des ſeit dem Tode des Erzbiſchofs Dinder er⸗ 
ledigten erzbiſchöflichen Stuhles von Poſen⸗Gneſen haben, wie 
nunmehr mit Sicherheit anzunehmen iſt, das Reſultat gehabt, 
daß die Kurie ſchließlich mit ihrer Forderung durchgedrungen 
iſt. Während der bisher aufgetauchten Preßmeldungen über 
die angeblich bevorſtehende Ernennung eines Polen zum Erz⸗ 
biſchof jedesmal ein kategoriſches Dementi auf dem Fuße ge- 
folgt ift, hat diesmal die wieder offiziös gewordene „Nordd. 
Alle Ztg.“ unmittelbar nach der abermaligen Verbreitung 
eines derartigen Gerüchts durch ein auswärtiges polniſches 
Blatt den Auftrag erhalten, die Meldung des Letzteren inſo⸗ 
weit als zutreffend zu bezeichnen, daß in der That die Be⸗ 
j des vakanten erzbiſchöflichen Stuhles durch einen Prä⸗ 
alen ba en In Stuart ſteht. De 9281 
alſo mit anderen Worten, daß die preußiſche Regierung ihre 
bei der Ernennung des Erzbiſchofs Dinder zum Ausdruck ge⸗ 
brachte und nach dem Tode dieſes Kirchenfürſten auch weiter⸗ 
in feſtgehaltene Anſchauung von der politiſchen Nothwendig⸗ 
tat der Beſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles von Poſen⸗ 
Gneſen durch einen Geiſtlichen deutſcher Nationalität neuer⸗ 
dings aufgegeben hat. 


Bekanntlich ſind die Verhandlungen zwiſchen der Regierung 
und der Kurie, welche längere Zeit ins Stocken gerathen 
waren, nach dem Perſonenwechſel im Kultusminiſterium wieder 
aufgenommen worden. Daß dieſelben dann verhältnißmäßig 
raſch zu einem den Wünſchen der Polen entſprechenden 
Ergebniß geführt haben, darf man wohl unbedenklich dem 
Einfluſſe des neuen Kultusminiſters zuſchreiben. Wenn in 
krchenpolitiſchen Fragen die Entſchließungen des Staats- 
oberhauptes und der Staatsregierung naturgemäß vorwiegend 
von dem jeweiligen Kultusminiſter beeinflußt werden, fo iſt 
dies in der vorliegenden Frage offenbar noch in ganz 
beſonderem Grade der Fall geweſen, weil Graf Zedlitz ſich auf 
ſeine in der Stellung als Oberpräſident der Provinz Poſen 
gemachten Erfahrungen berufen konnte. Bei ſeiner überaus 
konzilianten Natur, ſeiner perſönlichen Liebenswürdigkeit und 
ſeinem ernſten Willen, die nationalen Gegenſätze zu mildern, 
hat der frühere Oberpräſident von Poſen wohl wenig über 
ſchroffen Widerſtand von polniſcher Seite zu klagen gehabt. 
Ein Theil der Schwierigkeiten, die ihm im Anfange ſeiner 
amtlichen Thätigkeit entgegengetreten find, iſt auch dadurch 
beſeitigt worden, daß die Polen unter der neuen Aera eine 
verſöhnliche Haltung angenommen und die ihnen günſtigere 

timmung geſchickt auszunutzen verſtanden haben. So iſt es 
ſehr erklärlich, daß Graf Zedlitz auch in feiner Stellung als 
Kultusminiſter den Polen gegenüber eine Politik der Ver⸗ 
öhnung eingeſchlagen hat, welche in der Verordnung über den 
polniſchen Sprachunterricht bereits einen ſehr bemerkenswerthen 
Ausdruck gefunden hat und nunmehr in dem Entſchluß der 
Regierung, ſich der Ernennung eines Polen zum Erzbiſchof von 
Poſen⸗Gneſen nicht länger zu widerſetzen, noch deutlicher zu 

ge tritt. 5 

In der deutſchen Bevölkerung der Provinz Poſen wird, 
ſoweit wir die Stimmung beurtheilen, die nunmehr offiziös in 
Ausſicht geſtellte Löſung der jo viel ventilirten Erzbiſchofs⸗ 
frage eine peinliche Ueberraſchung hervorrufen. Man hatte es 
feiner Zeit mit großer Genugthuung begrüßt, daß die Regie⸗ 
rung die Wahl Dinders zum Erzbiſchof durchzusetzen wußte, 
und man hatte dann Gelegenheit, während der leider nur 
kurzen Amtsthätigkeit deſſelben die günſtigen Folgen dieſer 
bedeutſamen Entſcheidung zu beobachten. Trotz des aktiven 


Adminiſtratoren ſich jedes direkten Eingreifens in die be⸗ 
ſtehende Ordnung enthalten haben. Wenn aber erſt einmal 
wieder ein polniſcher Prälat den erzbiſchöflichen Stuhl be⸗ 
ſtiegen haben wird, dann werden bald die Spuren der refor⸗ 
mirenden Thätigkeit ſeines deutſchen Vorgängers verwiſcht 
ſein. Früher oder ſpäter wird, davon ſind wir feſt überzeugt, 
die Regierung zu der Einſicht gelangen, daß die jetzt geübte 
Nachgiebigkeit gegenüber den polniſchen Wünſchen ein Fehler 
war, und daß auf dieſem Wege die nationalen und religiöſen 
Schwierigkeiten in den ehemals polniſchen Landestheilen 
nun und nimmer auszugleichen ſind. Vor der Hand bleibt 
uns nur der Wunſch, daß die Wahl auf einen Mann fallen 
möge, der nicht wie Graf Ledochowski im Anfange das 
größte Entgegenkommen zeigt und dann bei paſſender Gelegen⸗ 
heit den Mantel fallen läßt, ſondern auf einen Mann, deſſen 
Charakter dafür Bürgſchaft leiſtet, daß er ſich nicht bei Ge⸗ 
legenheit zum Werkzeuge national⸗polniſcher Beſtrebungen her⸗ 
geben, ſondern ſein prieſterliches Amt eben nur als ſolches 
erfaſſen und üben wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Okt. Die ſozialdemokratiſche 
Oppoſition wird es bei ihren Kämpfen gegen die Alten 
nicht leicht haben. Die Haupturſache davon iſt nicht die Un⸗ 
fähigkeit der Führer, obwohl auch dieſer Umſtand hemmend 
wirken müßte, ſondern der Mangel an Geld. Die Arbeiter 
werden ſchwerlich ihre Parteibeiträge an Agitatoren leiſten, 
die außerhalb der Partei ſtehen. In Geldſachen werden auch 
die unbeſonnenſten Schreier ſehr raſch wieder leidlich vernünftig. 
Die Oppoſition wird alſo finanziell auf die eigene Leiſtungs⸗ 
fähigkeit angewieſen ſein, und man braucht dieſe nicht allzu 
hoch anzuſchlagen, wenn man auch an die Opferwilligkeit der 
Jungen gern glauben mag. Von einer planmäßigen Agitation 
wird daher bei den Jungen kaum die Rede ſein; ſie werden 
ſich darauf beſchränken, der Parteileitung Unannehmlichkeiten 
zu bereiten, hier und da etwas Erbauliches, wenn ſie etwas 
wiſſen, auszuplaudern, und der öffentlichen Meinung Ma⸗ 
terial zur Kritik der jeweiligen Vorgänge in der Partei 
an die Hand zu geben. Die Nachricht, daß mehrere 
Führer der Jungen von der Parteileitung gemaßregelt wor⸗ 
den ſeien, iſt erſt in auswärtigen, dann auch in hieſigen 
Blättern verbreitet worden. Dieſe Mittheilung eilt den That⸗ 
ſachen vorauf, da bis jetzt keine Maßregelung erfolgt iſt. 
Auch würden die ausdrücklich bezeichneten Maßregelungen 
(Willes bei der Arbeiterbildungsſchule und Wildbergers bei der 
Freien Volksbühne), wenn ſie erfolgten, nicht von der Partei⸗ 
leitung ausgehen, nicht einmal indirekt. Wahrſcheinlich iſt 
allerdings, daß die Alten und die Jungen ſich jetzt überall trennen 
werden, auch wo es ſich um nichtpolitiſche Inſtitute handelt. — — 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“, welche auch jetzt noch Verbindun⸗ 
gen mit dem Kultusminiſterium hat, druckt einen Artikel aus 
dem „Kuryer Pozn.“ ab, in welchem lebhafte Klage darüber 
geführt wird, daß die Volksſchullehrer nicht Mitglieder 
der ſtädtiſchen oder ländlichen Gemein devertretung werden 
können und bei Befreiung von Gemeindeabgaben auch keine 
Gemeinderechte beſitzen. Der Artikel befürwortet dringend eine 
Aenderung in dieſen Dingen. Die „N. A. Z.“ ſcheint ſich 
die Ausführungen des polniſchen Blattes zu eigen zu machen; 
wenigſtens nimmt ſie ſie ohne Bemerkung herüber. Es wäre 
erfreulich, wenn es ſich ſo verhalten ſollte, und doppelt erfreu⸗ 
lich, wenn der Unterrichtsminiſter dieſelbe Anſicht hätte wie 
der „Kuryer Pozn.“ und die „N. A. Z.“. Allerdings läge 
es nicht in der Hand des Unterrichtsminiſters, dieſe Dinge 
abzuändern, allein die wirkſamſte Initiative dazu würde gerade 
er ergreifen können. — — Die Mörderin Machus wird 
jetzt im Gefängniß auf ihre Zurechnungsfähigkeit hin be⸗ 
obachtet. Es wird ſich dabei wohl auch feſtſtellen laſſen, ob 
ſie etwa an moraliſchem Irrſinn leidet, was allerdings ein 
durch den juriſtiſchen Begriff der Unzurechnungsfähigkeit aus⸗ 
geſchloſſener, unſerer Judikatur bisher fremder Begriff iſt. 
Aber undenkbar wäre es nicht, daß gerade der Fall der 
Mörderin Machus event. dazu führte, daß man der Frage 
der Einführung dieſes Begriffes in das Strafrecht näher 
träte. In juriſtiſchen Kreiſen wird man hierzu immer mehr 


\ . 
geneigt Auffällig iſt, daß der Juriſtentag fich bisher noch 
nie mit dem moraliſchen Irrſinn beſchäftigt hat. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ kündigen für das nächſte 
Etatsjahr einen Mehrbedarf von 13 Millionen Mark 
an zur Deckung des Reichszuſchuſſes für die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung. N 

— Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ iſt mit Sicherheit 
anzunehmen, daß das bisher nur in einigen Kategorien von 
Beamten der Eiſenbahnverwaltung durchgeführte Syſtem des 
Aufſteigens im Gehalt nach dem Dienſtalter in 
Preußen um einen weſentlichen Schritt weiter gefördert werden 
wird. Um für die einzelnen Kategorien die Zeiträume ſachge⸗ 
mäß zu beſtimmen, nach deren Ablauf eine höhere Gehalts⸗ 
ſtufe erreicht wird, bedurfte es umfaſſender Vorarbeiten. Dieſe 
ſind nunmehr ſoweit gediehen, daß von einzelnen Ausnahmen 
abgeſehen, das Aufſteigen nach dem Dienſtalter vom nächſten 
Etatsjahr ab für ſämmtliche Unterbeamten, alſo für weitaus 
den numeriſch größten Theil der geſammten Beamtenſchaft 
wird durchgeführt werden können. Durch dieſe Maßnahme 
wird einer Reſolution genügt, welche die Landesvertretung an 
die Durchführung der Gehaltsaufbeſſerungen in dem Etat für 
1890/91 geknüpft hatte. 

— Zu den Gründen für die mehrfach erwähnte auffällige 
Verzögerung der Arbeiten bezüglich des Reichshaushaltsetats 
wird jetzt auch der Umſtand angegeben, daß die Ehefs der 
Militär⸗ und Marineverwaltung über verſchiedene Theile 
ihres Etats dem Kaiſer Vortrag zu halten hatten und die 
Entſcheidung über wichtige Punkte ſich verzögert hätte. Wir 
können, bemerkt ein unterrichteter Berliner Korreſpondent der 
„Magdeb. Ztg.“ dazu, für dieſe Angabe keine Gewähr über⸗ 
nehmen, Thatſache jedoch iſt, daß der Kaiſer in den letzten 
Tagen mehrfach mit dem Reichskanzler und den Chefs der 
gedachten Verwaltungen berathen hat. 

— Bei dem Entlaſſungsgeſuche Wißmanns ſpielen, wie 
der „Magdeb. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten mit dem Gouverneur die zweite Rolle. In 
erſter Reihe iſt hierfür maßgebend geweſen die Unmöglichkeit, 
in Folge der Expedition Zelewski Träger zu bekommen, dann 
allerdings auch, wie die „Freiſ. Ztg.“ ſchon vermuthete, die Auf⸗ 
Iaflung Sodens über die zu entfallende Thätigkeit im Seen, 
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Das „Wolffſche Bureau“ verbreitet dagegen Folgendes: 

Gegenüber der Blättermeldung über den Austritt Wiß⸗ 
manns aus dem Kolonialdienſt werden frühere Nachrichten 
beſtätigt, wonach Wißmann Auftrag hat, in Kairo Suda= 
neſen anzuwerben und dieſe Oſtafrika zuzuführen. 

— Im Bochumer Steuerprozeß wird die von den 
Angeklagten eingelegte Reviſion, wie der „Germ.“ gemeldet 
wird, am 27. November vor dem Reichsgericht in Leipzig 
zur Verhandlung kommen. s E 


— Zu den deutſch⸗amerikaniſchen Handelsbe 
ziehungen ſchreibt die „Newyorker Handelsztg.“: 

Es verlautete 
und der deutſchen Regierung ein Abkommen getroffen worden, dem 
ufolge die letztere als Entgelt für die zollfreie Einlaſſun 
es deutſchen Rübenzuckers in die Vereinigten Staaten ſich 
dazu verſtanden habe, die Einfuhrzölle auf Zerealien aus 
den Vereinigten Staaten herabzuſetzen. Dieſes Gerücht hat ſich 
vorläufig allerdings noch nicht beſtätigt, doch ſind alle Ausſichten 
vorhanden, daß demnächſt ein derartiges Uebereinkommen 
getroffen werden wird. Bekanntlich iſt unſer Präſident durch 
einen Paragraphen des Mekinley Tarifs ermächtigt, vom 1. Ja⸗ 
nuar 1892 an durch das betreffende Geſetz aufgehobene Zölle auf 
Waaren, Produkte, namentlich auf Zucker aus ſolchen Ländern, 
welche den Vereinigten Staaten dafür keine entſprechenden Kon⸗ 
155 machen, wieder einzuführen. Unſere Adminiſtration iſt 
mit dem 1 ſeitens Deutſchlands hinſichtlich der Auf⸗ 
hebung des Verbotes der Einfuhr von Schweinefleiſch⸗Produkten, 
urg die letzteren noch einem hohen Einfuhrzolle unterliegen, der 
hren Import in Deutſchland erſchwert, nicht zufrieden. Deutſch⸗ 
lands Rübenzucker⸗Ausfuhr nach hier hat eine ſehr beträcht⸗ 
liche Ausdehnung gewonnen. Während des am 30. Juni 1889 be⸗ 
endeten Fiskaljahres betrug der Geſammtwerth des Imports von 
Rübenzucker aus Deutſchland in die Vereinigten Staaten 5814407 
Dollars. Im 0 Jahre hatte ſich der Geſammtwerth 
dieſer Importation bereits verdreifacht und ſeitdem iſt Deutſchland 
mit Ausnahme Kubas unſer größter Zucker⸗Lieferant. In dem am 
30. Juni 1890 beendeten Fiskalſahre wurde nämlich im Ganzen 
für 101 263 327 Doll. Zucker in die Vereinigten Staaten ein⸗ 
geführt. Von dieſem Betrage entfielen 38 171 215 Doll. auf Kuba 
und Porto Rico, 16031 431 Doll. auf Deutſchland, 11 548 828 Doll. 
auf Hawaii und der Reſt auf andere Länder. Unterhandlungen 
jollen, wie uns aus Waihington berichtet wird, im Gange fein und 
werden dieſelben aller Wahrſcheinlichteit nach in Bälde zu einem 
beide Theile ebenſo zufriedenſtellenden Reſultate führen, wie be⸗ 
treffs ee nt 

I ebungen über die ſogenannte Sachſengüngeret 
haben ergeben, daß die Neigung der Arbeiter keibenge Geschlechts, 
aus den öſtlichen Provinzen in die weſtlichen Landestheile zu 
gehen, um höhere Arbeitslöhne zu ſuchen, entſchieden in der Ab⸗ 
nahme begriffen iſt, und ſich im nächſten Jahre noch mehr ver⸗ 
mindern dürfte. 


erüchtweiſe in Newyork, es ſei zwiſchen unſerer 
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annover, 26. Okt. In einer Korreſpondenz der „Kreuzztg.“ 
aus Hildesheim war kürzlich hervorgehoben, daß Seitens der 
Nationalliberalen die urſprünglich in Ausſicht genommene Kandi⸗ 
datur eines nationalliberalen Senators in Elze für das im 10. 
Reichstagswahlkreiſe erledigte Mandat mit der⸗ 
jenigen des Freitonferpativen Amtsraths Sander in Himmelsthür 
vertauſcht worden ſei. Daß darin eine Rückſichtnahme auf den 
eit kan Halt zu ſehen iſt, welchen der Nationalliberalismus ſchon 
eit längerer Zeit namentlich in der ländlichen Bevölkerung unſerer 
Provinz hat, geſteht jetzt der nationalliberale „Hann. Courier“ ſelbſt 
ein. Demnach iſt der Amtsrath Sander derſelbe Verlegenheits⸗ 
kandidat für die Nationalliberalen in Hildesheim, wie ſ. Z. der 
ürſt Bismarck für die Nationalliberalen in Geeſtemünde. Soweit 
t es bereits mit dem Verfall des Nationalliberalis⸗ 
mus in unſerer a feiner früheren Domäne, gekommen, daß 
ex in verſchiedenen Wahlkreiſen nicht men Kandidaten der eigenen 
Partei aufſtellen darf, weil er nicht eine ſichere Niederlage erleiden, 
ſondern zu politiſch anders denkenden Kandidaten greifen mus um 
nur überhaupt mit irgend welcher Ausſicht auf Erfolg in den Wahl⸗ 
kampf eintreten zu können. 


Hamm i. Weſtf., 26. Oktober. In einer geſtern hier ſtatt⸗ 
gehabten Bergarbeiter⸗Verſammlung erklärte Berg⸗ 
mann Schröder, die jetzige Lage der Bergleute ſei ſchlimmer 
als vor dem Streik 1889. Die Bewegung ſchreite nicht fort. 

Münſter, 26. Okt. Der Vorſitzende der Zentrumsfraktion 
des e ee Frhr. v. Heereman erhielt das Groß⸗ 
kreuz des päpſtlichen Gregoriusordens, der hieſige Weihbiſchof 
wurde zum päpftlichen 
ernannt. 

Hagen, 26. Okt. Eine Vertrauensmänner⸗Ver⸗ 
n der deutſchfreiſinnigen Partei, die 

eſtern hier abgehalten wurde, war aus den Kreiſen Hagen, 
Bochum, Dortmund, Iſerlohn, Duisburg, Hamm⸗Soeſt und Lennep⸗ 
Mettmann beſucht. Reden hielten die Abgeordneten Eugen 
Richter und Schmidt⸗Elberfeld. Richter ſieht die Situa⸗ 
tion als günſtig an, da die Thatſachen der Beredtſamkeit der 
Oppoſition zu Hilfe kommen und nach Bismarcks Sturz mehr 
ſelbſtändiges, politiſches Denken ſich geltend macht. Im Landtage 


ausprälaten und Thron ⸗Aſſiſtenten 


will Richter ſich beſonders an der Berathung des Volksſchulgeſetzes 
e im Reichstage die Lebensmittelvertheuerung be⸗ 
ämpfen. 


Heidelberg, 26. Okt. An eine geſtern hierſelbſt ſtattgehabte 
Sitzung des Ausſchuſſes der deutſchfreiſinnigen 
Partei Südweſtdeutſchlands ſchloß ſich Abends eine 
außerordentlich zahlreich beſuchte öffentliche Verſamm⸗ 
lung, der auch zahlreiche auswärtige Parteimitglieder, darunter 
ſolche aus Frankfurt a. M., Karlsruhe, ruf Mannheim, 
Frankenthal, Ingelheim u. ſ. w. beiwohnten. en r. Oſthoff⸗ 
Heidelberg eröffnete die Verſammlung, worauf Reichstagsabg. 
Funck⸗ Frankfurt a. M. einen längeren, mit großem Beifall auf⸗ 
genommenen Vortrag hielt über die „Aufgaben des Reichstags 
und die freiſinnige Partei“. Redner theilte die in der ver⸗ 
3 E berathenen Geſetze in drei Kategorien, 
n ſoziale, wirthſchaftspolitiſche und militäriſche bez. kolonial⸗ 
politiſche Geſetze ein und beleuchtete in treffender Weiſe den Stand⸗ 
unkt der freiſinnigen und der gegneriſchen Parteien zu dieſen 

orlagen, dabei das — — Bemühungen der freiſinnigen Par⸗ 
teien Erreichte hervorhebend. Ebenſo legte der Redner den Stand⸗ 
punkt der freiſinnigen Partei dar gegenüber den für die kommende 
Seſſion in Ausſicht ſtehenden Vorlagen und der damit eng ver⸗ 
bundenen freiſinnigen Forderung auf Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit. Die klaren Ausführungen des Redners fanden großen 
Anklang. Sodann charakteriſirte er in kräftigen Worten die auf 
dem und in Eiſenach gehaltenen Reden der HH. Meyer⸗Heidel⸗ 

a 


berg und Oſann⸗Darmſtadt und wies unter ſtürmiſcher 
Zuſtimmung der Anweſenden die Annäherungs⸗ 


verſuche der Nationalliberalen an die frei⸗ 
finnige Partei energiſch zurück, dabei das Pha⸗ 
riſäerthum der Herren gebührend kennzeichnend. DE 
Diskuſſion meldete fich niemand, und nach einem Salut es 
Herrn Prof. Oſthoff wurde um 8 Uhr die außerordentlich anregend 
verlaufene Verſammlung geſchloſſen. Die Nationalliberalen hatten 
es diesmal unterlaſſen, einen Verſuch zur 
Störung der Verſammlung zu machen. 


München, 26. Okt. Aus den letzten Verhandlungen der A b⸗ 
geordnetenkammer iſt Folgendes von 1 Inter⸗ 
eſſe zu berichten: Bei dem Etat der Grundgefälle ſchilderten die 
Centrumsredner die Lage der Land wi Libre aft als ſchlimm. 
Sie beklagten die Branntweinſteuer, die Sozialgeſetze, den 
Zwiſchenhandel, das Börſenſpiel, das dritte Dienſtfahr, die 
heurigen frühen und längeren Einberufungen zu den Manövern, 
und verlangten Erleichterungen für die Landwirthſchaft und Er⸗ 
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mäßigung der Grundſteuer. Abg. Orterer meinte, nach der 
Lage des Etats müſſe man um der Landwirthſchaft direkt oder in⸗ 
direkt zu helſen, einmal feſt zulangen. Von liberaler Seite trat 
man dieſen haar ns entgegen, betonte die höheren, unver⸗ 
hältnißmäßig ge ‚ai Laſten der anderen Gewerbe und Be⸗ 
rufskreiſe. Der Finanzminiſter warnte vor einer weſent⸗ 
lichen Aenderung des Steuerweſens und ſprach gegen die Er⸗ 
mäßigung der Grundſteuer. Für die Landwirthſchaft ſei 
viel ſeit Jahren BE heben. Er fei bereit zu Hilfs⸗ 
mitteln, doch dürfe ihnen fein hinkender Bote nachkommen. Gegen 
ie Ausführungen des konſervativen Renommirbauers Lutz, deſſen 
Trivialitäten über die „Nothlage“ der Landwirthſchaft krotz des 
pzoben Beifalls der Konſervativen auch in der letzten Reichstagsſeſſion 
chon von freiſinniger Seite entſprechend beleuchtet find, I 

Intereſſe der L 


Rußland und Polen. 

Riga, 24. Okt. [Original⸗Bericht der „Poſe⸗ 
ner Zeitung.“] Die kürzlich von den Blättern gebrachte 
Meldung, daß der Verkauf der Inſel Worms ſeitens der 
baltiſch⸗deutſchen Baronin Stackelberg an den ruſſiſchen 
Staat zum vollen Abſchluß gelangt ſei, da der dieſem Handel 
ſeit anderthalb Jahren entgegengeſtandene Proteſt eines An⸗ 
verwandten der Baronin auf Grund ſeines Vorkaufsrechtes 
laut gewiſſer teſtamentariſcher Beſtimmungen durch gerichtliche 
Entſcheidung gegenſtandslos gemacht worden, ſtellt ſich als 
unrichtig heraus. Unſere aus einer hieſigen, der Sache nahe⸗ 
ſtehenden Quelle geſchöpften Erkundigungen ergaben, daß der 
erwähnte Proteſt gegen den Handel gegenwärtig noch immer 
in Kraft iſt, wohl aber in nächſter Zeit vor dem Gericht zur 
Entſcheidung gelangen ſoll. 
In Helſingfors wurde am 19. Oktober das Gedächtnißfeſt 
der verſtorbenen Generalin Booth von der Helſingforſer Ab⸗ 
theilung der „Heilsarmee“ mit einer „halben Gebetnacht“ 
gefeiert und zwar unter Theilnahme ſämmtlicher daſelbſt 
operirenden Korps. 
* Petersburg, 25. Okt. Im Gouvernement Tſcherni⸗ 
gow werden weitere Judenhetzen befürchtet, weil ſich die 
ik getroffenen Schutzmaßregeln als vollſtändig ungenügend 
erweiſen. 
Die „Moskowskija Wjedomoſti“ fordert die Regierung 
auf, energiſch dafür Sorge tragen zu wollen, daß ſämmtliche 
Deutſche ſobald als möglich aus Rußland entfernt würden, 
da die deutſchen Anſiedler angeblich Rußland feindlich geſinnt 
bleiben. 
Petersburg, 25. Okt. Der bekannte Dichter Yet (zu⸗ 
gleich N im Gouvernement Orel) ſchreibt an die 
„Mosk. Wjedomoſti“, daß trotz der Mißernten die Trunk⸗ 
ucht der Bauern ungeheure Verhältuniſſe an- 
nehme. Fet warnt, den Bauern größere Privatſpenden an Baax⸗ 
geld einzuhändigen. Man gebe Wen Arbeit und bezahle dieſe, 
aber keine Spende ohne Arbeit. Trotz hohen Ardeitslohns wollen 
nämlich die nothleidenden Bauern nicht arbeiten. Die Ingenieure 
der Kursk⸗Woroneſch⸗Bahn liefern den Arbeitern Werkzeuge und 
7 165 ihnen 23—35 Rubel monatlich, aber nach drei Tagen liefen 
ie „nothleidenden“ Bauern von der Arbeit. Vom Bau der Kaſan⸗ 
ſchen Bahn laufen gleiche Nachrichten ein. Aus anderen Gegenden 
wird ähnliches gemeldet. Die Bauern ziehen es vor, Almoſen zu 
ſammeln, anſtatt zu arbeiten. Sie tröſten ſich mit der Hoffnung, 
der Zar werde ihnen das Nöthige ſchicken. Im Rjäſanſchen Gou⸗ 
vernement verſuchten ganze Woloſte, in denen die diesjährige Ernte 
ut ausgefallen, trotzdem Almoſen für ſich herauszuſchlagen. Sie 
3 1 —.— ſollen wir nicht betteln, wenn alle betteln?“ Auch 
ſind Fälle vorgekommen, daß Bauern Unterſtützun 
beiſpielsweiſe bei Austheilung von Saatkorn, als ſi 
daß ſie daſſelbe ſpäter zurückzahlen müßten. 

* Mitau, 26. Okt. Die kurländiſche Gouverne⸗ 
ments⸗Obrigkeit hat die ihr unterſtellten Behörden ange⸗ 
wieſen, von den in Kurland fungirenden ausländiſchen Kon⸗ 


zurückwieſen, 
herausſtellte, 
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julaten nicht mehr, wie bisher, Schriftſtücke entgegenzunehmen, 
die nicht in ruſſiſcher Sprache abgefaßt ſind. — Der Gou⸗ 
verneur hat den Baukommiſſaren aufs neue eingeſchärft, ſtreng 
darauf zu achten, daß aus den Gouvernementskaſſen keinerlei 
Gelder zum Unterhalt der lutheriſchen Kirchen und Prediger 
verausgabt werden. 


Italien. 

* Rom, 26. Okt. Innerhalb der leitenden Kreiſe 
des Jeſuitenordens, ſo wird dem „B. T.“ gemeldet, haben, 
auf direkte Veranlaſſung des Ordensgenerals P. Ander⸗ 
ledy hin, ſoeben überraſchende und eingreifende Veränderun⸗ 
gen ſtattgefunden. So wurden u. A. der Römiſche Provinzial, 
P. Freddi, der Adminiſtrator des Ordens, verſchiedene Rektoren, 
ſowie auch faſt das geſammte höhere Perſonal des jeſuitiſchen 
Collegio Germanico abberufen und meiſt durch deutſche Ordens⸗ 
brüder erſetzt. Aehnliche Veränderungen ſtehen auch in den aus⸗ 
ländiſchen Ordensprovinzen bevor. Der Grund für das über⸗ 
raſchende Ereigniß ſoll entweder in der angeblichen zu großen Ver⸗ 
ſöhnlichkeit (2) der genannten Ordensleiter liegen oder aber in 
Bedingungen fin N Natur (die vielleicht mit der 
Affatre Folchi in Zuſammenhang gebracht werden dürfte?) Die 
Angelegenheit ſoll vom Papſt ſelbſt verfügt worden ſein. 


a Frankreich. 

Paris, 25. Okt. Mit jedem aus Oſtaſien eintreffenden 
Poſtdampfer erhalten wir hier die Nachricht, daß wieder einige 
Piratenbanden unterdrückt ſind und daß es nun mit der Pira⸗ 
terei endgiltig zu Ende ſein wird. Das geht nun ſo ſeit Jahren, 
und jo viele Gouverneure ſich in Tongking abgelöſt haben, immer 
bleibt es dieſelbe Sache: So oft man auch das Piratenunweſen 
endgiltig abgeſchafft hat, immer ſtellt es ſich als nothwendig heraus, 
es von neuem zu bekämpfen und abzuſchaffen. Die Zweithei⸗ 
lung Tongkings, die der jetzige Gouverneur Laneſſan eingeführt 
hat, ſcheint keine ungeſchickte Maßregel zu ſein, wie denn überhaupt 
Laneſſan die Sache ſehr thatkräftig anzufaſſen ſcheint — ſoweit 
man das aus der Ferne beurtheilen kann. Zivilverwaltung im 
eigentlichen Delta, wo man ſich wil ia der natürlichen 
Reichthümer des Landes widmen will, und Militärverwaltung in 
den entlegenen Grenzbezirken und den verrufenen „Mändergegenden“ 
wo man den Piraten kräftig zu Leibe gehen und ſie vor allem an Ein⸗ 
fällen, in das Delta verhindern will — das iſt das anſcheinend 
ganz vernünftige Programm, das allerdings erſt in der Praxis er⸗ 
probt werden ſoll Einſtweilen kann man nur feſtſtellen, daß ſich 
der Tongking in den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung nach wi: 
vor ganz geringer Beliebtheit erfieut, wozu in erſter Linie die 
Klagen der dorthin geſchickten Soldaten beitragen, die nach ihrer 
Rückkehr — falls ſie zurückkehren — nicht genug von den Leiden 
und Entbehrungen zu erzählen wiſſen, die ſie dort zu erdulden 
hatten. Laneſſan hat in einer vor einiger Zeit gehaltenen Rede 
lebten d. daß gerade hierin einer der Hauptgründe für die Unbe⸗ 
iebtheit des Tongking zu ſuchen ſei, und er hat mit großer Offen⸗ 
heit Verhältniſſe geſchildert, die es allerdings im höchſten Grade 
erflärlich erſcheinen laſſen, wenn die Soldaten dem Tongking keine 
Loblieder E „Ich werde“, jo jagt er, „auch für das Wohl⸗ 
befinden der Truppen zu ſorgen haben, die ſich in einem kläglichen 
Zuſtande befinden. Ich habe mit dem kommandirenden General 
die milttäriſchen Einrichtungen des obern Tongtings und in der 
Gegend von Dong⸗Trieu beſucht. Es iſt wahrhaft kläglich, ich 
wiederhole es, franzöſiſche Soldaten in einer Weiſe untergebracht 
u ſehen, wie man nicht wagen würde, Vieh unterzubringen. Die 
olge einer ſolchen Lage iſt eine erſchreckende Sterblichkeit und ein 
rittel unſerer Soldaten iſt ohne Unterlaß di an Nun 
muß man wiſſen, daß über dieſen Uebelſtand ſchon ſeit Jahren 
ununterbrochen Klage geführt wird, ohne daß bisher etwas erwäh⸗ 
nenswerthes geſchehen wäre. Dabei muthet es ganz eigenartig an, 
wie wenig Eindruck ſolche Dinge auf die Oeffenklichkeit in Frank⸗ 
reich machen. Eine Rede, wie die ſoeben von Laneſſan gehaltene 
und von den meiſten Blättern wiedergegebene, würde in Deutſch⸗ 
land einen Sturm des Unwillens hervorrufen und kein Vorwurf 
würde der Regierung eripart bleiben, die jahrelang die Soldaten 
in einem jo unwürdigen Zuſtande gelaſſen hat. Merk⸗ 
würdigerweiſe hat man aber hier dafür gar kein Verſtänd⸗ 
niß und ſolche Dinge berühren die Oeffentlich⸗ 
keit nur wenig. Bei allen möglichen Gelegenheiten ſchwärmt 
man in den zärtlichſten Ausdrücken für die petits pioupious, er⸗ 
klärt ſie für den Stolz und die Hoffnung des Vaterlandes — und 
dann wieder bleibt man ganz gleichgiltig, wenn ſie aus Mangel 
an 1 in elender Weiſe zugrunde gehen! Vielleicht liegt es 
daran, daß das Gefühl der allgemeinen Dienſtpflicht noch nicht 
genügend in Fleiſch und Blut übergegangen iſt, und vielleicht trägt 


Stadttheater. | 
Poſen, 26. Oktober. 
„Der Hüttenbeſitzer“, Schauſpiel von Ohnet. 

Das Ohnet'ſche Rührſtück hat ſeit ſeiner erſten Auf⸗ 
führung im „Deutſchen Theater“ in Berlin ſeinen Platz als 
Repertoirſtück aller größeren Bühnen behauptet und es vergeht 
faſt keine Saiſon, in der es nicht zur Aufführung gelangt, 
ein Zeichen, daß dieſem Schauſpiel ein nicht gewöhnliches 
Maß von dramatiſcher Kraft innewohnt. Andererſeits aber 
auch dient eine Aufführung des „Hüttenbeſitzers“ gern rein 
ſchauſpieleriſchen Intereſſen oder beſſer geſagt Schauſpieler⸗ 
intereſſen, wenn es ſich nämlich darum handelt, ein neues 
Mitglied des Schauſpiel⸗Enſembles in einer beſonders wir⸗ 
kungsvollen und dankbaren Rolle beim Publikum einzuführen. 
Der letztere Umſtand war wohl auch die Veranlaſſung der 
neuerlichen Aufführung des Stückes auf unſerer Stadttheater⸗ 
bühne, Herr Poſſansky ſollte eine Probe ſeines ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Könnens in dem Helden⸗ und Liebhaberfache ab⸗ 
legen. Zu dieſem Zwecke war der „Hüttenbeſitzer“ neu ein⸗ 
ſtudirt worden, aber, wie es uns ſcheinen will, mit zu großer 
Ueberhaſtung. Das e entbehrte an manchen Stellen 
der Sicherheit und Lebhaftigkeit, welche bei dieſem Stücke in 
höherem Grade, als bei vielen anderen erforderlich iſt, um 
einen befriedigenden Totaleindruck zu erzielen. Wir glauben 
in der Annahme nicht zu irren, daß einige der 
Mitwirkenden ihre Rollen zum erſten Male ſpielten und daß 
ihnen zu kurze Zeit zum Studium derſelben geafier worden 
war. Unter dieſen Umſtänden, zu denen vielleicht noch eine 
große Inanſpruchnahme des Perſonals durch Proben zu den 
in Ausſicht geſtellten Novitäten hinzukommt, gereicht es ein⸗ 
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Beſprechung der Einzelleiſtungen unterlaſſen, ſelbſtredend aus⸗ 
genommen Herrn Poſſansky, der die Titelrolle ſpielte. Um 
die Hauptfiguren des Ohnet'ſchen Schaufpieles („Tragant⸗Fi⸗ 
zürchen“ nannte fie ein Kritiker), denen es zuweilen ſtark an 
ebenswahrheit mangelt, dem Verſtändniß des Zuhörers nahe zu 
bringen, dazu gehören ganze Künſtler, und das gilt in erſter Linie 
für den Darſteller des Hüttenbeſitzers. Wir können im Allge⸗ 
meinen genommen Herrn Poſſansky für ſeine Darſtellung unſere 
Anerkennung nicht verſagen, wenngleich der Künſtler unſerem 
Empfinden noch nicht immer den richtigen Ton fand. Die 
Figur des Philipp Derblay, dieſes ſchmachtenden Liebhabers 
eines bis zur Verrücktheit ſtolzen adligen Mädchens, iſt nach 
unſeren Begriffen, gelinde geſagt, albern. Wo wird ein ſonſt 
ſo ſelbſtbewußter Mann wie Derblay, der alles was er iſt 
und hat, ſeiner eiſernen Willenskraft verdankt, um die Liebe 
einer ſo ſtolzen Ariſtokratin wie Claire von Beoculieu betteln; 
wie könnte ein ſolcher Mann ſeine Männlichkeit mit Füßen 
treten und ſich das bieten laſſen, was ihm dieſes einfältige 
Ding zu bieten wagt! Dieſe Figur mit einem Mantel ziel⸗ 
bewußter Männlichkeit zu umkleiden, um ſie nicht der Lächer⸗ 
lichkeit eee zu laſſen, iſt die erſte Aufgabe des Dar⸗ 
ſtellers und in dieſer Beziehung ſtand Herr Poſſansky nicht 
immer, wir ſagen ausdrücklich nicht immer auf der Höhe ſeiner 
Rolle. Auch die äußere Haltung ließ zuweilen zu wünſchen 
übrig. Doch hatte der Künſtler einige recht glückliche Mo⸗ 
mente; der Geſammteindruck der Darſtellung des Herrn Poſſausky 
war, wie geſagt, ein befriedigender. St. 


Das Heine⸗Denkmal für Co Man ſchreibt der 
„N. Fr. Pr.“ aus Rom über das Heine⸗Denkmal für das Schloß 
der Kaiſerin Eliſabeth auf Corfu: „Die Kaiſerin hatte ſich in 


zelnen Mitwirkenden nicht zum Vorwurf, wenn die Darſtellung[ Neapel und Rom verſchiedene Kunſtgegenſtände, Stattuetten, 


ein gewiſſenhaftes Studium vermiſſen läßt. Wir wollen des⸗ 
halb, zumal gerade die in Frage kommenden Darſteller bereits 
in anderen Rollen vortreffliche Leiſtungen geboten haben, eine 


Nymphen und andere mythologiſche Geſtalten darſtellend, für den 
Park ihres Schloſſes in Corfu beſtellt, und unter anderen Künſtlern 
war auch der talentvolle Däne Haſſelriis mit einem Auftrage 


beehrt worden. Als Haſſelriis ſein Werk nach Corfu abſendete, 


legte er demſelben die Photographie eines von ihm vor wenigen 
Jahren ausgeführten Entwurfes für ein Heine⸗Denkmal bei, mit 
der Bitte, das Bild der Kaiſerin, welche ja bekanntlich für den 
Dichter immer große Verehrung gehegt hatte, vorlegen zu wollen. 
Dem Wunſche des Künſtlers wurde willfahrt, und die Kaiſerin, 
fand an dem Bilde ein ſo ir Woblgefallen, daß fie Haſſelrtis 
den Auftrag zukommen ließ, das Werk unverzüglich in Marmor 
auszuführen. Der Künſtler ſprach mit Niemandem über die ihm 
ju Theil gewordene hohe Ehre, und fo blieb das Heine⸗Denkmal 
ange ein Geheimniß. Doch nach und nach drangen aus dem 
Atelier des Künſtlers einige Schilderungen über das ſchöne, ernſte, 
ſtimmungsvolle Werk in die Oeffentlichkeit. Das Denkmal iſt 
vollendet und bereits in Corfu eingetroffen. Es iſt ein ſchönes 
Werk und verräth des Künſtlers tiefes Gemüths⸗ und Seelenleben. 
Der Dichter des Buches der Lieder iſt ſitzend dargeſtellt, den Kopf 
ſinnend auf die rechte Hand geſtützt, während der auf der Lehne 
ruhenden Linken ein Blatt Papier entgleitet, darauf die erſchütternde 
Klage zu leſen: n g 
as will die einſame Thräne? 

Sie trübt mir ja den Blick 

Sie blieb aus alten Zeiten 

In meinen Augen zurück. 

Sie hatte viel leuchtende Schweſtern, 

Die alle zerfloſſen ſind, 

Mit meinen Qualen und Freuden 

Zerfloſſen in Nacht und Wind. 

Wie Nebel ſind auch zerfloſſen, 

Die blauen Sternelein, | 

Die mir jene Freuden und Qualen 

Gelächelt ins Herz hinein. 

Ach, meine Liebe ſelber 

Du id wie eitel Hauch! 

u alte, einſame Thräne, 

Zerfließe jetzunder auch. 

Dies Lied, oder vielmehr dieſe Klage, iſt in den Marmor auf 
Wunſch der Kaiſerin en worden. Wo das Standbild 
aufgeſtellt werden ſoll, ob in einem dunklen Lorbeerhaine des 
Schloßparles oder auf hochragender Felskante angeſichts des 
Meeres, das der Dichter ſo wahr und ergreifend beſungen, darüber 
iſt eine Entſcheidung noch nicht getroffen worden.“ 


auch der Umstand etwas bei, daß die Mehrzahl der in Tongking 


verwandten Truppen aus Afrikanern und der Fremdenlegion 
beſteht, die man hier höchſtens als Menſchen zweiter Klaſſe be⸗ 
trachtet, obgleich letztere zu einem bedeutenden Theil aus den bei 
andern Anläſſen ſo ſchwärmeriſch geliebten eh: Bat 
n. 5 


Bulgarien. ae 

* Der kürzlich in Bulgarien ſtattgefundene theilweiſe 
Miniſterwechſel, weil er is ine To 110 ew ſeine 
Entlaſſung nahm, ſcheint eine Reihe weiterer Veränderungen im 
Kabinet nach ſich zu ziehen. Nach einer Depeſche der „Times 
aus Sofia wird Stambulow das Portefeuille des Innern an 
Petkow, gegenwärtig Bürgermeiſter von Sofia, abtreten und 
ſelbſt das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten an Stelle 
Grekow's übernehmen, welcher Tontſchew als Juſtizminiſter er⸗ 
ſetzt. — Die Veränderung hat keinerlei politiſche Bedeutung, der 
Kurs der bulgariſchen Regierung bleibt der alte. 2 

Um den fteten Wüblereien der in NRumänten fih auf- 
haltenden bulgariſchen Flüchtlinge ein Ende zu bereiten, 
hat der Militärkommandant von Giurgewo, General Koſtaforu, im 
Auftrage der Bukareſter Re de jämmtlide in den Donau⸗ 
diſtrikten verweſlende bulgariihe Flüchtlinge ausge wieſen. 
Nachdem auch die ſerbiſche Regierung die Aufnahme ablehnte, ſind 
dieſelben nach Rußland abgereiſt. 


Chin a. 

»Die chineſiſche Angeteſten Rage tritt in ein immer 
ernſteres Stadium und der vor wenigen Tagen gemeldete neue 
Aufſtand in Amoy, wenn derſelbe ſich auch nicht direkt gegen 
die Fremden richtete, ſcheint die Aktion der Mächte in beſchleunig⸗ 
ten Gang zu bringen. So wird dem gelt . Korreip.“ aus Ber⸗ 
lin gemeldet: Die chineſiſche Angelege elt nimmt die öffentliche 
Aufmerkſamteit in hohem Grade in Anſpruch. Europa und 
Amerika haben die größten gemeinſamen Intereſſen in China 
und werden ſelbſtverſtändlich auch gemeinſame Schritte 
unternehmen. Aber auch andere Staaten haben Sonderintereſſen 
in China. Ausſprachen zwiſchen den eu ropäiſchen 
Kabinetten werden wohl zu beſtimmten Abmachungen führen. 
Gegenüber der Behauptung, daß dieſes bereits geſchehen ſei, können 
wir feſtſtellen, daß dieſes bis heute noch nicht der Fall iſt. Die 

Nowoje Wremja“ behauptet, Frankreich habe von China bereits 
Genugthuung erhalten und werde an einer Vereinigung der Mächte 
nicht teilnehmen; England werde allem Anſchein nach bald ebenſo 
weit ſein und ſcheine einſtweilen nicht Luſt au haben, mit China 
Krieg zu führen, es babe vielmehr die Abſicht, China in einen 
Krieg mit Rußland wegen Pamir hineinzuhetzen. Es würden alſo 
nur Deutſchland und die Vereinigten Staaten zur Wahrnehmung 
der fremden Intereſſen übrig bleiben. Abgeſehen davon, daß von 
einer Trennung der vier Großſtaaten in der — Frage 
bisher nichts befannt 8 glauben wir auch garnicht, daß es 
zu einem Kriege mit Cbina kommen muß. Es handelt ſich nur 
um den Schutz der Fremden und um Entſchädigung für das ver: 
wütete Eigentbum. Dazu find die Kriegsſchiffe in den oſtaſiati⸗ 
ſchen Gewäſſern und diplomatiſche Schritte ſicherlich ausreichend. 
Was den Schutz der Miſſionen anbelangt, jo hat Frankreich unter 
allen Umſtänden viele größere Intereſſen zu vertreten als Deutſch⸗ 
land und darum wird es ſich ſchwerlich von den gemeinſamen 
Schritten ausſchließen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

BC. Berlin, 22. Okt. In Bezug auf den Geſchäftsbetrieb 
der Veranſtalter von Auktionen, darunter auch der Gerichtsvoll⸗ 
zieher, hat der Strafſenat des Kammergerichts als höchſter 
Gerichtshof für die eee heute eine für weite 
Kreiſe wichtige grundſätzliche Entſcheidung gefällt, welcher folgender 
Thatbeſtand zu Grunde liegt. Die Kaufleute M. und B. zu 
Frankfurt a. betrieben früher ein Sypeditionsgeſchäft, ſeit 
Dezember 1890 aber das beſteuerte Gewerbe von Auktionatoren. 
Am 9. Januar 1891 erhielten ſie gemeinſam die Konzeſſion zum 
Betriebe des Kleinhandels mit Spirituoſen für ihre Behauſung in 
der Kirchnerſtraße 7 und wurden auch demgemäß beſteuert. Zu⸗ 
geſtändlich ließen ſie nun im Laufe des Februar cr. an verſchie⸗ 
denen anderen Stellen der Stadt durch Gerichtsvollzieher Ver⸗ 
ſteigerungen von Spirituoſen in kleineren Partien vornehmen, 
worauf Jeder derſelben vom Schöffengericht wegen Gewerbe⸗ 
polizeivergehens nach § 147, der Gewerbeordnung in drei Fällen 
und wegen Gewerbeſteuerkontravention gemäß 8 17 d. Gel. vom 
3. Juli 1876 in drei Fällen zu 144 M. Geldſtrafe event. 12 Tagen 
Gefüngniß verurtheilt wurde. Denn die Verſteigerungen — ſo 
wurde ausgeführt — waren keine gelegentlichen oder durch beſon⸗ 
dere Umſtände gebotenen, auch haben die Angeklagten nicht etwa 
aus Anlaß ihres früheren Speditionsgeſchäftes oder in Ausübung 
— vorgeblichen Auktionatorenberufes fremde Waaren für fremde 

erſonen verſteigert, ſondern fie hatten die Spirituoſen und andere 
Waaren behufs Weiterveräußerung erworben und verkauften 
ſie in der Form der Verſteigerung für eigene Rechnung. Damit 
aber haben ſie in jedem der betreffenden Verſteigerungslokale eine 
ewerbliche Niederlaſſung begründet, alſo ein ſelbſtändig betriebenes 
ſtehendes Gewerbe begonnen. er Gerichtsvollzieher bedienten 
ſie ſich lediglich als ihrer Gewerbegehilfen. Jeder der betriebenen 
Gewerbe hatte Kleinhandel mit Branntwein c. zum nd 
und bedurfte daher der behördlichen Erlaub 1 Die I. Straf- 
kammer des Landgerichts Frankfurt erachtete in der Berufungs⸗ 
inſtanz nur ein Vergehen gegen § 147 der Gewerbeordnung, nicht 
aber ein ſolches gegen das Geſetz vom 3. uli 1876 für vorliegend 
und ermäßigte daher die Strafe auf je 50 M. event 1 Tag Haft. — 
„Wenn“ — jo wurde u. A. ausgeführt — „Die Angeklagten ihre 
Strafloſigkeit durch Berufung darauf, da fie de Verſtei⸗ 
gerungen durch Gerichtsvollzieher vornehmen eßen, dar⸗ 
tbun und die Verantwortlichkeit auf dieſe wegen ihrer 
Saen d als Beamte abwälzen wollen, ſo iſt darauf binzu⸗ 
wetien, daß es ſich um freiwillige Verſteigerungen handelte, welche 
die Gerichtsvollzieher im Auftrage der Angeklagten als Geſchäfts⸗ 
treibende vorgenommen haben. Die Gerichtävollgiehen handelten 
alſo bei dieſen Fan nen lediglich als Handlungsbevollmäch⸗ 
tigte der Angeklagten im Sinne des Artikels 47 des pi 
buchs, für deren auftragsgemäße Handlungen die letzteren civil» und 
strafrechtlich haftbar waren. Die Haftbarkeit wurde jelbitveritändlich 
durch die disziplinare Verantwortlichkeit der Gerichtevoli i 
öffentliche Beamten ihrer e Dienſtbebörde gegenüber nicht 
im Mindeſten bewährt. Im Uebrigen liegt in dem Me 
die Angeklagten außerhalb ihrer Bebaufung, worauf ſie Konzeſſion 
batten, noch an verſchiedenen anderen Orten ohne SEN 
Spirituoien verkauften, nur ein 1 85 gegen den eit. b 1 
vor, nicht aber gegen das 3 vom 3. Juli 1876, denn die An⸗ 
geklagten hatten thatſächlich ihr Gewerbe zur Steuerpflicht Red 
meldet und damit vom Standpunkt der teuerptlicht das Rech 
erworben, innerhalb des ganzen Gebietes der Stadt 8 
Spirituojen zu verkaufen. Die anderweitigen Lokale, in denen 
Auktionen innerhalb weniger Stunden abgehalten wurden, ſind nicht 
als Läden oder Komptoire, in denen ein ſelbſtſtändiger Gewerbe⸗ 
betrieb begonnen wurde, anzuſehen. Die Staatsanwaltſchaft legte 
hiergegen Reviſion ein, . — ſie der Anſicht war, daß jedes der 
einzelnen Verkaufslokale zur Steuer daun. angemeldet werden müſſen, 
während die Angeklagten ihre Reviſion mit der Be. auptung be⸗ 
gründeten, deß nicht ſie, ſondern die betreffenden Gerichtsvollzieher 
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Umſtande, daß In 


verantwortlich ſeien. — Das Kammergericht wies indeß beide 
Reviſienen zurück; die Reviſion der Staatsanwaltſchaft 5 an 
der ohne erſichtlichen Rechtsirrthum getroffenen thatſächlichen Feſt⸗ 
ſtellung des Vorderrichters, die der Angeklagten an dem Umſtande, 
daß die ren Gerichtsvollzieber nur im Auftrag handelten, 
und daß die Auftraggeber allein verantwortlich waren. 


Lokales. 
PVoſen, 27. Oktober. 

„Ordensverleihung. Dem emeritirten Rektor Hecht zu 
Breslau, bisher an der ſtädtiſchen Bürgerſchule zu Poſen, iſt der 
Königliche Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

d. 825 der Kandidatur des Abg. Propſtes Dr. v. Jas⸗ 
dzewski für den erzbiſchöflichen Stuhl, an welche ſich bekanntlich 
die neueren Muthmaßungen in Betreff der Beſetzung dieſes Stuhles 
mit einem Polen geknüpft haben, bemerkt der „Orendownik“: „Au 
wir haben die Nachricht von diejer Kandidatur wiederholt, derſelben 
jedoch keine Bedeutung beigemeſſen, denn wenn irgend wer, ſo 
könnte vielleicht Dr. v. Jazdzewski am wenigſten Ausſichten dazu 
haben, zu dieſer Würde zu gelangen. Keine unſerer Zeitungen hat 
auch dieſe Nachricht ernſtlich genommen. 

br. Rudolf b. Der Verein junger Kaufleute hierſelbſt 
hatte geſtern Abend im Sternſchen Saale eine Verſammlung an⸗ 
beraumt, in welcher Herr Profeſſor Rudolf Falb einen Vortrag 


über das allgemein intereſſirende Thema „Kritiſche Tage“ 
hielt. Der Saal war voll beſetzt und es hatte ſich namentlich ein 
Herr Prof. Falb gin 


n Damenpublikum eingefunden. 1 
avon aus, daß ſeine Theorie keineswegs neu jet, ſondern daß fi 
die Hauptgrundſätze derſelben bereits bei den älteſten griechiſchen 
und römiſchen Schriftſtellern und Dichtern vorfänden. So führte 
er Beiſpiele aus Ariſtoteles, Ovid, Livius und anderen Schrift⸗ 
ſtellern mehr an. Die Einwirkung des Mondes auf unſere 
rt wurde vom Vortragenden beſonders betont 
und die Bedeutung dieſer Einwirkung je nach der größeren Ent⸗ 
fernung oder Nähe zu unſexem Erdkörper hervorgehoben. Daß es 
bereits vor Jahrtauſenden ſchon ſogenannte kritiſche Tage gegeben 
habe, wurde vom Vortragenden an einzelnen Beiſpielen dargethan 
und 19 55 gezeigt, wie dieſe kritiſchen Tage ſich vorher beſtim⸗ 
men laſſen, wenn es auch auf einige Tage Unterſchied dabei nicht 
ankommen könne. Von beſonderer Wichtigkeit für die kritiſchen 
Tage iſt re umi der Monat September, weil wir in dieſem 
Monat durchſchnift ich die meiſten ſolcher Tage zu verzeichnen haben. 
Der nächite größere kritiſche Tag wird in dieſem Jahre der 


16. November ſein und im Jahre 1892 werden wir am 
26. März und 28. April beſonders kritiſche Tage haben. 
Daß pe SE Umwälzungen nach einer beſtimmten Reihe von 


eee wiederkehren, wurde vom Vortragenden ebenfalls an 
eiſpielen nachgewieſen, dabei aber zur Beruhigung des Zuhörer: 
ublikums hinzugefügt, daß unſere jetzige Generation eine ſolche 
mwälzung nicht mehr erleben werde, da dieſelbe erſt im Jahre 
2000 in Ausſicht ſtehe. Beſonders intereſſant waren die Aus⸗ 
führungen des Portragenden über die Wetterbildungen im Laufe 
der Jahrhund rte, wie ſich immer dieſelben Erſcheinungen in 
beſtimmten Zeiträumen wiederholt haben und auch ferner wieder⸗ 
holen werden. Von der Eiszeit ausgehend wies Herr Profeſſor 
Falb nach, wie wir noch in verſchiedenen Gegenden der Erde 
Eisbildungen vorfinden, welche uns an jene Periode erinnern und 
einen ſichtbaren Beweis liefern, wie es zu jener Zeit ausgeſehen 
haben mag. Die intereſſanten Ausführungen des Vortragenden 
machten auf das mit geſpannter Aufmerkſamkeit zuhörende Publikum 
ſichtbaren Eindruck und der Vortrag fand am Schluſſe lebhafteſten 
Beifall. Man muß es dem Vorſtande des Vereins junger Kauf⸗ 
leute Dank wiſſen, daß er ſeinen Mitgliedern und deren Angehörigen 
255 einmal Gelegenheit gegeben hat, den berühmten Gelehrten 
zu hören. 
br. Handwerkerverein. n der geſtrigen Verſammlung 
des Handwerkervereins hielt Herr Mittelſchullehrer Eitner einen 
Vortrag über das Sprichwort und ſeine An wen⸗ 
dung in Arbeit und Handwerk. Wie der Vortragende 
ausführte, iſt Sprichwort Wahrwort und wenn auch manche 
Sprichwörter, oberflächlich betrachtet, etwas enthalten, was dem 
zu widerſprechen ſcheint, ſo kommt man die nach ernſtlicher Ueber⸗ 
legung zu der Ueherzeugung, daß auch dieſe eine tiefe Wahrheit 
enthalten. Das Sprichwort iſt nicht nur bei uns hoch angeſehen, 
ſondern es wiſſen auch andere Völker ihren Werth zu ſchätzen. 
Der Redner entwickelte hierauf den Begriff des Sprichwortes 
und erwähnte als Verwandte deſſelben die ſprſchwörtlſche Redens⸗ 
art. Das Sprichwort ſelbſt bezieht ſich auf Perſonen, Stämme, 
Orte, Staaten u. ſ. w., es berührt alle menſchlichen Verhältniſſe, 
Tugenden und Laſter, Thorheiten und Schwächen. Zum Beweiſe 
hierfür führte der Vortragende eine Anzahl von bekannten Sprich⸗ 
wörtern, wie fie heutzutage im Volksmunde üblich find. Man darf 
in dem Sprichwort keine in die tiefen Geheimniſſe des menſchlichen 
Lebens eindringende Weisheit ſuchen, ſondern eine Weisheit, die 
das Treiben und Thun des vielgeſtaltigen nach ihren Licht⸗ und 
Schattenſeiten ins Auge faßt. Unſere deutſchen Sprichwörter 
enthalten eine Richtſchnur für alle deutſchen Herzen, für 
Mann und Weib, für Kinder und Erwachſene, für Ge⸗ 
lehrte und Ungelehrte. Aber auch vom Handwerk handelt unſer 
deutſches Sprichwort in ganz beſonderer Weiſe, von ehrlicher 
und unehrlicher Arbeit, von dem Weſen der Arbeit und ihrer 
Wirkung, von der Arbeit der Jugend und des Alters, von ſchwerer 
und leichter Arbeit, von Menſchen, die gerne arbeiten, und von 
ſolchen, die gerne faullenzen, von der rechten und unrechten Zeit 
ur Arbeit, von der Arbeit mit und ohne Gebet, von der 
reudigkeit bei der Arbeit und von der wohlverdienten Ruhe nach 
der Arbeit. Als Belege hierfür wurden vom Vortragenden eine 
Reihe bekannter Sprichwörter angeführt und beſonders wurde die 
Faulheit im Sprichwort mit vielem Humor behandelt. Das Sprich: 
wort ſpricht von den verſchiedenen Arten des Handwerks, es lobt 
das gute und reelle Handwerk, tadelt beſonders das Betteln und 
Stehlen, welches zum ſchlechten Handwerk gerechnet wird, und be⸗ 
gende: mit oft beißender Ironie die oftmals zu Tage tretenden 
leinen Schwächen des F Nachdem noch das „güldene 
faule Handwerk“, wie das Betteln genannt wird, ſeine richtige 
ürdigung gefunden hatte, bildete den Schluß des intereſſanten 
Vortrages die bereits im Laufe des Vortrages hervorgehobene 
und letzt nochmals zum Schluß festgestellte tſache, daß in den 
prichwörtern eine unerſchöpfliche Lebensweisheit niedergelegt iſt, 
welche ſich jeder une zu eigen nehmen ſolle. Mit alljeitigem 
tereſſe hatten die Anweſenden den Vortrag angehört und befun- 
deten am Schluß deſſelben dem Redner ihren lebhaften Beifall. 

* Stadttheater. Morgen, Mittwoch, geht wie bekannt, 
zum erſten Male die Operettennovität „Der arme Jonathan“ 
von Carl Millöcker in Szene. Am Donnerſtag findet das 
3. Gaſtſpiel des Helden und Liebhabers Herrn Poſſansky in dem 
Blumenthalſchen Schauſpiel Ein Tropfen Gift“ ſtatt. Herr 
Poſſansty ſpielt den Lothar Mettenborn. Gleichzeitig tritt die 
neu engagirte naive Liebhaberin Frl. Wilhelmy in der Rolle 


der vo zum erſten Male auf. 
nahme an dem polnischen Privat⸗ 


d. Von der Theil 
Sprachunterricht in den Volksſchulen waren bisher nach der von 
den Königlichen Kreis ⸗Schulinſpektoren geübten Praxis die der 
deutſchen Sprache mächtigen und von Deutſchen ſtammenden 
Kinder von angeblich polniſchen Eltern mit deutſchen Namen aus. 
geſchloſſen, mochten auch die Eltern ſelbſt den Wunſch ausſprechen, 


ch ihrer Mutter, 


daß ihren Kindern geſtattet werde, an dem polniſchen Sprach⸗ 
unterrichte theilzunehmen. Nachdem die Königliche . in 
vielen auch von uns nach polniſchen Zeitungen mitgetheilten Fällen 
die betreffenden Geſuche der Eltern abſchläglich beſchieden hatte, 
ſcheint nunmehr in Folge der von polniſcher Seite an den Herrn 
Unterrichtsminiſter gerichteten Beſchwerden Seitens deſſelben eine 
Entſcheidung getroffen worden zu ſein, welche den Wünſchen der 
angeblich polniſchen Eltern Rechnung trägt. Der „Dziennik Pozn.“ 
eilt nämlich mit, daß am heutigen Tage in die Hände der hieſigen 
olksſchulen eine Seren des Herrn Miniſters gelangt ſei, nach 
welcher alle Kinder, im Falle deren Eltern 
es wünſchen, am polniſchen Privat ⸗Sprach⸗ 
unterricht theilnehmen können, und daß dieſe 
Verfügung ſich auf alle Volksſchulen in der Provinz be⸗ 
ziehe. Der „Dziennik Pozn.“ begrüßt dieſe 1 mit An⸗ 
erkennung für den Herrn Miniſter. — Uebrigens ft n neuerer 
eit bereits der 87 vorgekommen, daß einer Schülerin auf Wunſch 
geſtattet worden iſt, an dem polniſchen Privat⸗ 
Sprachunterricht theilzunehmen. Unter dem 18. September hatte 
nämlich die hieſige Wittwe Grygier (Krüger) ſich an die Königl. 
Regierung mit dem Geſuch gewendet, daß ihrer die 4. Stadtſchule 
beſuchenden Tochter der katholiſche Religionsunterricht in polniſcher 
Sprache ertheilt und ihr geſtattet werden möge, an dem polniſchen 
Privat⸗Sprachunterricht theilzunehmen. Auf dieſes Geſuch hat die 
Wittwe folgenden Beſcheid vom 19. Oktober d. J. erhalten: „Auf 
hr Geſuch vom 18. September d. J. eröffnen wir Ihnen, daß 
hre Tochter Wladislawa nach den angeſtellten Ermittelungen, 
deutſcher Abſtammung iſt und vollkommen deutſch verſteht, ſo daß 
ſie an dem in dieſer Sprache ertheilten W mit 
ausreichendem Verſtändniß theilzunehmen im Stande iſt. Dag e⸗ 
gen haben wir den Herrn Kreisſchulinſpektor 
ermächtigt, ſie zum polniſchen Privatunterricht 
zuzulaſſen.“ 

—e. Gute Nachbarn und treue Freunde ſind bekanntlich eine 
Seltenheit, ſagt doch ſchon ein Sprichwort: „Freunde in der Noth 
gehn tauſend auf ein Loth“. Daß es mit den Nachbarn ſich ähnlich 
verhält, dürfte folgende Geſchichte beweiſen, die uns aus unſerem 
Leſerkreiſe mitgetheilt worden iſt: In einem Hauſe, in deſſen oberem 
Stockwerk zwei Familien wohnten, die zwar keine intime Freund⸗ 
ſchaft Br ten, ſich aber doch leidlich vertrugen, da man auf kleine 
Gefälligkeiten gegenieitig angewieſen war, hatte die eine Frau ihrem 
Manne das Mittageſſen nach ſeinem A zu tragen, ließ 
ihr vierjäbriges Kind zu Haufe und ſchloß die Wohnung zu. 
die Nachbarin die Abweſenheit Jener merkte, öffnete ſie mit einem 
Nachſchlüſſel die Thür der Wohnung, nahm eine Durchſuchung der⸗ 
ſelben vor, eignete ſich verſchiedene Sachen an und ſchloß die Woh⸗ 
nung wieder zu. Als nach einiger Zeit die Mutter des Kindes 
nach Hauſe kam, merkte ſie bald, daß etwas nicht richtig ſei, und 
erfuhr nun von dem Kinde, was geſchehen war. Auf eine bezüg⸗ 
liche Anzeige wurde eine Hausſuchung bei der Nachbarin vorge⸗ 
nommen, welche jedoch kein gravirendes Reſultat ergab, auch beſtritt 
die gute Nachbarin, den erwähnten Beſuch abgeſtattet zu haben. 
Erſt die Vernehmung des Kindes vermochte ſie zu einem Geſtändniß 
zu bringen und die Folge war eine Freiheitsſtrafe. Nach Verbüßung 
derſelben war das Verhältniß beider Nachbarinnen nun ein ſehr ge⸗ 
ſpanntes, und ſo geſchah es eines Tages, daß aus irgend einem ge⸗ 
ringfügigen Anlaß ein Wortwechſel zwiſchen beiden entſtand, bei 
welchem außer verſchiedenen ſonſtigen Redensarten auch die Worte 
fielen: „Na, ich habe noch nicht geſeſſen!“ Dieſe Aeußerung, welche 
durch Zeugen bewieſen wurde, führte die Betreffende vor den Straf⸗ 
richter und trug ihr eine Strafe ein, durch welche ſie ſich, im Voll⸗ 
gefühl ihrer Unſchuld, da ſie doch nur die Wahrheit geſagt hatte, 
derart zu Herzen nahm, daß fie in eine Gemüthskrankgeit verfiel, 
B ſie nach mehrmonatlichem Leiden durch den Tod befreit 
worden iſt. 

br. Neues Lokal. Das Café Zuromski auf der Bismarck⸗ 
ſtraße wird am Sonnabend in den neu umgebauten und äußerſt 
elegant eingerichteten Räumen des früheren Vereins für Geſelligkeit 
eröffnet werden. Wenn man von der Bismarckſtraße aus in das 
Lokal eintritt, ſo kommt man zunächſt in ein längliches Reſtau⸗ 
rationslokal, welches ſehr geſchmackvoll ausgeſtattet iſt. Weiter 
nach hinten nach dem Garten heraus liegt dann der große Saal, 
welcher dem Eintretenden durch die Eleganz und Gediegenheit 
ſeiner Ausſtattung überraſcht. Die Wände ſind mit großen Ge⸗ 
mälden geſchmückt, von denen vier die bekannten nach Profeſſor 
Wislicenus in Berlin gemalten ſchönen ſymboliſchen Geſtalten 
„Frühzahr, Sommer, Herbſt und Winter“ vorſtellen. Ein anderes 
Gemälde iſt eine Nachbildung der drei Barzen von Thumann. 
Sämmtliche Bilder ſind auf Leinewand von Mündenern Künſtlern 
gemalt und in Goldrahmen gefaßt. Die eine Rückwand wird von 
einem rieſigen, aus einem Stück verfertigten, 14 Ztr. ſchweren 
Spiegel bedeckt. Auch die Decke iſt mit prächtiger Malerei ge⸗ 
ſchmückt, welche ebenfalls von Münchener Malern in kunſtvoller 

eiſe ausgeführt iſt. Das a Lokal, deſſen weitere Dekoration 
Herr Malermeiſter Janicki Bier elbſt ausgeführt hat, macht einen 
durchaus eleganten und geſchmackvollen Eindruck. 


d. Die „Nowiny lekarskie“ (ärztlichen Neuigkeiten), welche 
hier auf Veranſtaltung der ärztlichen Sektion des polniſchen 
Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften ſeit drei Jahren erſchienen 
ſind, ſollen, wie die Redaktion in der letzten Nummer dieſes Blattes 
bekannt macht, wegen Mangels der erforderlichen Anzahl von 
Abonnenten zu Neujahr eingehen; falls jedoch bis zum 15. De⸗ 
zember von der nothwendigen Anzahl von Kollegen die Erklärung 
abgegeben werde, das dieſelben das Blatt unterſtützen werden, 
werde daſſelbe weiter erſcheinen. 


br. Influenza. Wie wir aus Zeitungsnachrichten aus der 
Provinz entnehmen, haben ſich in verſchiedenen Städten Fälle von 
Influenza gezeigt, welche ſogar einen tödtlichen Ausgang genommen 
haben. Auch in unſerer Stadt ſollen neuerdings mehrere Fälle 
dieſer Krankheit vorgekommen ſein. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Danzig, 27. Okt. Wie die „Danziger Ztg.“ meldet, 
00 man mit der Herrichtung der Ausſchmückung der Anlage⸗ 
telle für den „Polarſtern“ in Neufahrwaſſer heute begonnen. 
Der ruſſiſche Hofzug zur Aufnahme der Zarenfamilie trifft 
morgen Abend ein. 


Berlin, 27. Okt. [Privat⸗Telegramm der „Pof— 
Zeitung.“] Der en veröffentlicht einen Erl 
des Kaiſers an das Staats miniſterium aus Anlaß des Heinze⸗ 
ſchen Mordprozeſſes. Der Kaiſer fordert die ſtrengſte In. 
wendung des Rechts gegen das Zuhälterthum, eine Ergänzung 
der bezüglichen Rechtsbeſtimmungen, verurtheilt das Verhalten 
der Vertheidiger in obigem Prozeß und wünſcht den Ausschluß 
der Oeffentlichkeit bei ſolchen Verhandlungen. 

Der „Reichsanzeiger“ theilt ferner mit, der Kaiſer habe 
zwei Arbeitermuſterhäuſer angekauft, um den wohlhabenden 
Klaſſen ein Beiſpiel zur Nachfolge zu geben. 
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Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Betty 
Krönig in Hamburg mit Herrn 
Dr. Georg Keferſtein in Elſter⸗ 
berg. Fräulein Johanna Juſt in 
Beuthen mit Herrn Notax Pierre 
Verbunt in Boxmeer. Fräulein 
Thereſe Sembritzki in Palmnicken 


bei Fürſtenwalde a. d. Sp. mit 


Herrn Architekt, Kgl. Sächſ. Bau⸗ 

rath Arwed Roßbach in ig. 
räulein Klara Liebheit mit 

r. Albert Kath in Berlin. 

Elſe Janicke mit Herrn ern 
ac. Sedelmeyer in Berlin. Frl. 
ertha Greul mit Herrn Franz 

Dahms in Berlin. Fräulein 

Margarethe Auguſtin mit Herrn 

Gymn.⸗Lehrer Dr. Max Pliſchke 

in Ratibor. 

Verehelicht: Herr Premier⸗ 
Lieutenant Paul Stolzmann in 
Berlin mit Fräulein Mathilde 
Bühring in Hannover. Herr Apo⸗ 
theker Dr. Karl Kobbs mit Fräu⸗ 
lein Emmy Schneider in Krefeld. 
Herr Gymnaſial⸗Lehrer Heinrich 
Pries in Bochum mit Fräulein 

Johanna Riffarth in Krefeld. 
Herr Sekond⸗Lieutenant Philipp 
Goellner mit Fräulein Marli 
Cremer in Düſſeldorf. Herr 
Muſikdirektor Paul Stoebe mit 

Fräulein Emma Spiegelberg in 

alberſtadt. Herr Eugen Stei⸗ 
belt mit Fräulein Anna Titel in 

Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Ernſt Schrader in St. Paul, 
M.⸗A. Herrn Dr. Alfons Pilze 
ecker in Göttingen. 5 

Eine Tochter: Hrn. Emil 
vom Endt in Düſſeldorf. Herrn 
Guſtav Birnbach in Berlin. Herrn 
Königl. Reg.⸗Baumeiſter Lichner 
in Beuthen. 

A Herr Stadtrath 
N „Poltrack in Chemnitz. Herr 

Apotheker Wilhelm Henckel in 
Moers. Herr Fabrikbeſitzer Dr. 
Hermann Curdes aus Berlin in 

renzlau. Frau Landgerichts⸗ 

Rath Marie Freifrau v. Hilgers, 
eb. von Wittgenſtein in Köln. 
rau Kreisgerichts⸗Rath, . 

mann a. D. Auguſte Wolff, geb. 

von Reichenbach in Strehlen. 

Frau Flora Hentſchel, geb. Engel 

in Berlin. Frau Maria Fehrin⸗ 
ger. geb. Kuring in Berlin. Frl. 

Maria von Reppert in Schweid⸗ 
nitz. Fräulein Marie Pirnay in 
Berlin. 


Siathener Ren 
Mittwoch, den 28. Oktober 1891: 
Zum erſten Male: 


Nopität! Kovität! 
Der arme Jonathan. 


Große Dart Mil in 3 Akten von 


Millöcker. 
Donnexſtag, den 29. Oktober 1891: 
3. Gaſtſpiel des 1. Helden und 
Liebhabers Herrn Possansky 
v. Leſſingtheater in Berlin. 


Ein Tropfen Gift. 


Schauſpie! in 4 Akten von 
Oscar Blumenthal. 
Lothar Herr Poſſanskya. G. 
Bons haben Gültigkeit. 
15350 Die Direktion. 

8 Lamberts Saal. 
Breiten, — > Oktober, 
Abe Uhr: 
Sum = 5 i ir i ſche 
Eharafter-Darftellungen 
(nicht zu verwechſeln mit Vor⸗ 
leſungen) zum Theil aus Fritz 
Reuters Werken von Loniſe 
Eickermann⸗ Trautmann und 
A. Eickermann, vom Hoftheater 

zu Meiningen. 15290 
‚Brogramm zc. in nächſter Nr. 


Kraetschmann's Theater 
— Variete — 
Täglich 
Große Woritellung. 


14674 Die Direktion. 
Am 28. X. ftatt fz. JI. 


RE zu 


ſtoffe, Teppiche, farbige 


Grdsstes Teclager 
15329 Ernte 1891 92. 
en 
3 M. an, Staubthee von 1,60. 


Gebr. Miethe. 


Uhr, erlöfte der Tod von 
un⸗ 
Tante und 


Am 27. d. M., früh 2%), 


ihren langjä rigen ſchweren Leiden meine liebe Frau, 
Schweſter, Schwägerin, 


ſere gute utter, 


Großmutter, 


Frau Caroline Anders 


im 66. Lebensjahre. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Donneritag, | den 29. d. M., 
8 4 Uhr, vom Trauerhauſe, St. Martin 67, 
aus ſtatt 


15328 


Verſpätet! 

Am 22. dieſes Monats verſchied nach längeren Leiden 
am Gelenkrheumatismus, plötzlich am Herzſchlage mein 
theurer Mann unſer lieber Vater. Schwiegervater und 
Großvater, der Apotheker 15333 


Albert Matthies. 


Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 
Josephine Matthies, geb. Weber in Görlitz, 
Margarethe Schönfeld, geb. Matthies, 
Schönfeld, Landgerichtsrath in Oels, 
Hertha Schönfeld. 


Anfer Comioir u. Lager 


landwirthſchaftl. Maschinen 
U. Feldeiſenbahuen 


| 
befindet ſich von heute ab | 


Rilerkraße 16, 


vier Häuſer weiter von re 
bisherigen Lager. 14694 


Gebrüder Lesser - Posen, 


_Auf Wunsch bequeme Theilzahlung! _ 


Kataloge = er ff Leistungen re u. 1 | 


Welle ſchwarz und farbig, 100 Centim. 


Nähmaschinen. 


in keinem Haushalte fehlen. „Durch bedeutende Erſparniſſe 
an Arbeitskraft, Seife und Feuerung bringen ſie die An⸗ 


Probewäſche unentgeltlich. 


Special-Geschäft für 


Bedeutende Vorzüge vor den amerikaniſchen Näh⸗ 
maſchinen. Weitgehendſte Garantie. — bri 
gegr ün det 1858. 15341 


Aufsehen durch überraſchende und zuverläſſige 
Leiſtungen erregen meine 


zu Wasch- und Wrinomaschingt. we 


Sie find die beiten Wäſcheſchoner und a daher 


ſchaffungskoſten bald wieder ein und beſchränten die läſtigen 
äſchetage auf einige Stunden. Intereſſenten zur 


Victoxiaſtraße 10 


‚0 ImayBr, (Ob. Mühlenſtr.) 


Einige re und thätige Perzunet finden noch als 
Agenten Anſtellung. 


En-detaii. 


En-gros. 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


breit von 
75 Meter 


Morgenröcke, in vorzüglicher K M. 9, 12, 15, 155 


„5. 


uvons, Atlas, M. 9, 10, 


Sans wollene, Mark 2, un 3,50 


e Reſtbeſtände u. a. ſchwarze u. farbige 


lich billigen Preiſen. 
J. Slawski, 


Modewaaren- u. Damen⸗Confections⸗Geſchäft, 
Mylius' Hötel de Dresde, Wilhelmſtr. 23. 

Die Ladeneinrichtung iſt — auch theilweiſe — zu ſehr billigen 

Preiſen abzugeben. 


A0 dp rl 1 ur 1 ,I u en A 


Mart 


2 


2,50. 
rdinen, abgepaßt, Mk. 4 5, 7,50, Guipure 12 Mk. Fenſter. 
Seiden⸗ 
ammete zu anßergewöhn⸗ 


Poſen, den 7. Dezember 
Im Lambertschen Saale 


Lilian Sanderson Tournee 


Mitwirkende: 


Lilian Lene 


Anett Essipoft, 


Charles “Grogorowitseh, Honry Fontaine, 


Violine, Geſang, 


Hans Brüning, 


£ 5 Piano. 15324 
Nummerirte Billete ä 4 M. bei Ed. Bote & G. Bock. 


ee Lambert's Saal. 


Reiſender geſucht. 
Eine Schuhfabrit ſucht per 1. 
Januar für Preußen, Schleſien, 
Poſen und Pon mern einen intel⸗ 
ligenten und gewandten Reiſen⸗ 
den, der bereits mit nachweislich 
gutem Erfolge gereiſt hat. 15319 
Offerten nebſt Gehaltsanſprüche 
unter G. an Rudolf Moſſe in 
Stargard i. Vomm. 
Ein Commis, 
beider Landesſprachen mächtig, 
ſindet ſofort in meiner Kolonial⸗ 
waaren⸗Handlung Stellung. 
15355 J. Blumenthal. 


Eine perfekte Köchin 


für den 1. Januar geſucht. 
Meldungen ſofort 15325 
Lindenftraiie 1, I. Etage. 


2 = Zur Leitun Fili 
Zur L g einer Filiale der 
E Mittwoch, den 28. Oktober e.: Ei Hut u. Venen Brande 
wird unter günſtigen Bedingun⸗ 
x Großes Kon, ert 8. gen eine reſpektable 15160 
V%ùf7j) |, Age Dane 
8 VBillets im Vorverkauf wie bekannt. I 2 per ſofort zu engagtren geſucht, 
8 2 & die polniſch u. deutſch ſpricht u. 
A. Kraeling, mit der Branche vollſtändig ver⸗ 
ur 
Meldungen unter Beifügung 
der Photographie und Zeugniſſe 
unter Chiffre B. A. Nr. 100 
6 an die Exped. dieſ. Ztg. 
u 
„ BEEIEIEEN 


Eine reichhaltige, auswahlreiche Sendung 


von einfachen ſowie ſehr eleganten Kamin⸗ und Ofenvorſetzern, 
Feuergeräthen, f. f. lack. Kohlenkaſten und Ofenſchirmen iſt 


ſoeben eingetroffen, und empfehle ich dieſe zu ſehr billigen 


Preiſen. 


Moritz Brandt, Poſen, nur Neuere 4, 


Matratze 12a, 


5 ic dag geehrten Publikum zeige hierdurch l a 
Bi 47 


"Restaurant Bergschlösschen 


Bergſtraße 12a, 
übernommen habe. d 
Für gute Weine, Biere, ſowie recht gute Speiſen 
zu jeder Tageszeit werde ich beſtens Sorge tragen. 
Hochachtüngsvoll 


8. Dee 1 — 


4 


Schriftfeber: gesucht 


8 J e 


Einige tüchtige Schriftſetzer (Nicht Ver⸗ 25 
bändler) ſowohl für Zeitungs: wie Aceidenzſatz & 


können noch am 9. November bei uns ein⸗ 


treten. Solche, welche in der Zeitung beſchäf⸗ 
tigt werden wollen, und dadurch gewiſſer⸗ 
1 


Lebensſtellung 


9 1 — —5 mögen ſich gefl. ſofort —— Ir 
und die günſtige Gelegenheit zum Eintritt 
nicht vorüber gehen laſſen. Bei tarifmäßiger 
Bezahlung (Leipziger Tarif v. 1890) iſt an 
dieſen Plätzen lohnender Verdienſt in Aus⸗ 


Freitag 12 Uhr Mittags a 
den 30. cr.) werden auf N 
Sag een 5339 


meiſtbietend verkauft. 


Ein Grünkram inkl. Melch⸗ 
geſchäft, m. neuer Rolle, 5 Stand⸗ 
2] betten für Schlafleute, 
wegen Familienangelegenheit ſo⸗ 
fort zu 5 Wo? ſagt die 
Exped. d 


ſicht geſtellt. 


Hafner . Decker & Co 4 


. e 


Stellen- ue, 


5 
2 
A 


3 ſtarke und gute 


Frachtpferde — 


Syrup⸗ u. Stärkezucker⸗ Verkauf 


Fabrik in Aronke. 


für den 


gesucht. — 
Vertriebsbedingungen, 


i 
Bu überaus hoher Verdienst. 
artikel, gut einführend, 
fähig in allen Kreisen. 
Guittienne & Cie., 


Köln a. Rh. 


. Ztg. unt. Nr 15348. 


atenie 


besorgen und verwer- 


then 3. Brandt & kann bei mir jofort eintreten. 


fr 


populärer, 
grösserer und kleinerer Werke 
Aussergewöhnliche 
leichte 
Verkäuflichkeit an jedermann, 
Hierzu sehr lukrativer Spezial- 
absatz- 


15318 


Ein Schreiber (Pole) 


G. W. v. Nawrocki, Ber- 
Hin W., Friedrichstr. 78. 


Hillner, Volks Anwalt, 
BEE Alter Markt 20. 


Hausdiener verlangt 


15342 Michaelis & Kantorowicz. 


Iſtuecl. Töchterpenſionat, 


Berlin W., Genthinerſtr. 35, II. 


12780 Hedwig Sachs, 


Therese Salz. 
Ref. Herr Rechtsanw J. Salz, Poſen. 
Klavier- u. Malſtdu. w ertß⸗ 
8 Ritterſtr. 15, II. Anm. Vorm. 
bis 12. Nachm. bis 4 Uhr. 

Penſion, kraft. koſch. Mittags⸗ 
tiſch, empf. Fr. Rekt. J. Herz⸗ 
berg, St. Adalbert 27, I. 15288 

Koſtüme v. M. werd. gefert. 
m. vorzügl. ERS. 
Ritterſtr. 36 15349 


Dr. F. 5. beben. 


15327 Victoriaſtr. 27 

iſt zurückgekommen und em⸗ 
pvfängt Patienten wie vorher 
Vormittags von 9—11 Uhr, 
Nachmittags von 3 4½. 


Caffees, 


gebrannt von 1,30 bis 
1,80, roh von I Mk. 
bis 1,50 M., von vor- 


züglichsten Qualitäten 


Sowie 
Zuntz's gebrannte 
Java-Kaffees täglich 


frisch eintreffend 
15337 empfiehlt 


Samter jr. 


! TIRT FETETETE FT 
1 edes Hühneraugs, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
} durch blosses Ueberpinseln 


mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 


unc schmerzlos beseitigt. Carton 


60 Pf. Depöt in Posen in der 
Holben Apothake, Markt 37. 
ie Life 


der zu vergebenen Gelder. Agenten verbeten. 
Direction gourier, Der! 


Heirathsg 


dich 


3 4550 (deſſen Ans 
ſtell. als Beamter m. mind. 1800 
Mk. Gehalt in Kurzem z. erwar⸗ 
ten), 34 Jahr alt, evangeliſch, 
ſchu wenigen wünſcht ein Mädchen 
zu heirathen, welches 20 bis 30 
Jahr alt, evangeliſch, häustich, 
don tadelloſem Ruf, mit nachw. 
Vermögen von 5000 Mk. Refl. 
wollen Zuſchriften, wenn möglich 
mit Photogr., * 15. n. Mts. 
unter W. J. 3 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der 2 Preſſe 
in Bromberg einſenden. 15316 

Reiche Damen wünſchen ft 1 
verh. Herren (wenn auch o 
Vermögen) erhalt. genaue Ausl. 
unt. G. A. Poſt 12 Berlin. 15101 


e ur de eg. 


Nr. 753. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


28. Oktober 1891. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
any = en Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet. 
26. Okt. (Kirchen wahlen. Reſſource.] 
Am gegen Tage fand in der hieſigen evangelischen Kirche nach 
ng Gottesdienſte die Erſatzwahl für die ausſcheidenden Mitglieder 
* beiden kirchlichen Körperſchaften ſtatt. Zu dieſer Wahl waren 
5 wahlberechtigte Mitglieder erſchienen. Es wurden wieder⸗ 
— neugewählt in den Gemeinde⸗Kirchenrath die Herren Vor⸗ 
erksbeſizer Anders ⸗Paulsdorf, Poſtvorſteher Gulſtz? But, die 
irthe C. Schiller⸗ und Steinwand⸗Kammthal. Zu Mitgliedern 
er Gemeinde⸗ Vertretung wurden gewählt die Herren: Freiherr 
Kl iſſing, Johann Hoeth⸗Kammthal, Gottlieb Jaeniſch⸗ Buk, 
ale, Knoll, Kühnel, Müller, Reſchke⸗Kammthal, Auguſt⸗Schiller⸗ 
Era Schlecht⸗Kammthal, Gottlieb Wenzel-Otuſch, Haenſchke⸗ 
j In der Sonnabend, den 24. d. Mts., ſtattgehabten Ver⸗ 
ammlung der Mitglieder der hieſigen Reſſource ſtand die Wahl 
des Vorſtandes auf der Tagesordnung. Es wurden gewählt die 
zerren Bürgermeister Roll (Vorſitzender), Poſtvorſteher Gulitz 
ven Rentier Roeſtel. Zum Veranügungsrath wählte die Ver⸗ 
mmlung den Herrn Kaufmann Bittiner jun. Der Kaſſenbeſtand 
es Be beläuft ſich auf ca. 300 M. 

mter, 26. Okt. [Bon der Fortbildungs⸗ 
16 ule, 8 ubenitreich.) Auf Anordnung des Kreisſchul⸗-In⸗ 
veftors Baier werden die katholiſchen Lehrer Mickwicz, Schulter 
und Kall, ſowie die evangeliſchen Lehrer Weiſe und Vorlag hier 
am 1. November d. 3. den im vorigen Dezember an der hieſigen 
Tortbildungsſchule 5 Unterricht wieder aufnehmen. Die 
Schule wird nunmehr Klaſſen getheilt ſein, in denen je 
Stunden wöchentlich 3 werden ſoll. Der Unterricht 
wird mit Ausnahme des Freitags und Sonnabends an allen 
agen der Woche ertheilt werden. Für den ſechsſtündigen Unter⸗ 
richt erhält leder Lehrer fürs Jahr 270 Mark. — Geſtern iſt von 
kevelbafter Hand in der Nähe der auf der Bahnſtrecke Rokietnica⸗ 
inne belegenen Station Kazmierz ein großer Felsſtein auf die 
Schienen gelegt worden. Der Stein war von allen Seiten jo 
mit Kies umlegt, daß man daraus die Abſicht des Thäters, das 
Hinderniß für den Zug zu vergrößern, deutlich erkennen konnte. 
Der die Strecke überwachende Beamte bemerkte und entfernte den 
Stein noch zur rechten Zeit. Auf den N wird eifrig Weldon 
X. Schrimm, 26. Okt. [Von der katholiſchen Million.) 
Seit Dienſtag ſind 5 — katholiſche Miſſionsprediger thätig, welche 
redigten halten und die Beichte abnehmen. 8 e Zuhörer 
haben ſich, theilweiſe aus einer Entfernung von eilen, hier 
ein nen. Zu der 5 Prozeſſion waren 2 allgemeiner 
ätzung über 10 000 Menſchen 5 Weihbiſchof Dr. 
Likowski traf am Sonnabend gegen 6 Uhr hier ein. An ſiebzig 
auerliche Beſitzer waren ihm suigegengeritten, die Stadt ſelbſt war 
prächtig geſchmückt. Nach der Prozeſſion waren die deutſchredenden 
Gemeinde-Mitglieder 810 dem Kirchhofe der Pfarrkirche erſchienen, 
woſelbſt ſie von dem Biſchof mit einer Anſprache empfangen wur⸗ 
den. Sodann wurden 0 90 Perſonen, die ſich dazu gemeldet 
hatten, gerivmt. Der Biſchof hatte ferner den Wunſch geäußert, 
eine Deputation am Montage zu empfangen, um etwaige Wünſche 
der i ee entgegenzunehmen. Die Herren Kreisſchulinſpektor 
Nolte und Poſtſekretär a. D. Franek wurden gewählt und am heutigen 
age vom Biſchof empfangen. Derſelbe freute ſich, daß Die 
deutſchen Predigten — von ihm ſelbſt hierher beorderten Pfarrers 
Schröder aus Ilgen Beifall gefunden hatten, und äußerte ferner 
noch, daß er, jobald er mehr Geiſtliche haben würde, einen Miſſio⸗ 

nar Herder beordern würde, der deutſche 1 halten Er 
> Schmiegel, 26. Okt. Etwas über rchlichen 
Wahlen. Wohlthätigkeits⸗Konzert. Wie deter ff 
nung der Fortbildungsſchule.] Sonntag, den 25. Okt. cr. 
fanden im Anſchluß an den Vormittagsgottesdienſt in der evan⸗ 
geliſchen Kirche hierſelbſt die Erneuerungswahlen zum Kirchen⸗ 
Vorſtande unter recht reger Betheiligung ſtatt. Es waren vier 
Gemeindeälteſte um Gemeinde = Kirchenrath und zwölf Gemeinde⸗ 
ertreter zu wählen. Als Gemeinde⸗Aelteſte wurden & ewählt bezw. 
giebergemählt: der Rittergutsbeſitzer Förſter aus in der 
aufmann Julius Kalkowski von hier, der E en, Samuel 
Nauhut aus Zirpe und der Ausgedinger Gottlieb Poſe aus Kotuſch. 
n die Gemeindevertretung wurden au ewählt: * 
Bartolomäus, Kreisſekretär Kretſchmer, Rektor e 
Sekretär Kayſer, ſämmtlich aus Sch 1 = baer 
Buitorf aus Gorka duhowna; wiedergewählt wurden: Müller⸗ 
meiſter Rolle, Bäckermeiſter Höpner, Kaufmann Rudolf, Kaufmann 
Kalkowski, Rittergutsbeſitzer Cäſar aus Murkwitz, Gaſtwirth 
* aus Ae ⸗Poppen und ein Kalms aus Prauſch⸗ 
— Auf Anregung des Bürgermeiſters Clemens hierſelbſt 
gane in voriger Woche im Schützenhausſaale ein Wohlthätigkeits⸗ 
Konzert zum Veſten einer Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder 


aller Konfeſſionen we welches gut BE war und fomit 
vorausſichtlich einen guten Ueberſchuß ergeben — Wie hier 
aa ice en am 1. 7 d. J. mit dem ubm 
t wieder begonnen werde 
Meſeritz, 26. Okt. [Kirchliche Wahlen. Meſſer⸗ 
affaire) In der am 18. d. Mts. in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche ſtattgefundenen Kirchenwahl wurden in den Gemeindekirchen⸗ 
rath die Herren: Kaufmann Gumpert. Bäckermeiſter Jähnicke und 
Beigeordneter Wolff und in die Gemeindevertretung die Herren: 
Kaufmann Clemens, Maurermeiſter Donath Gutsbeſitzer Galus⸗ 
kiewicz, Schloſſermeiſter Hanſchke, Kämmerer Knothe, Landbeſitzer 
Kurtzahn, Eigenthümer te in Kainſcht, Lehrer Sachſe, Kauf⸗ 
mann Schmidt und Bäckermeiſter Zillmann wiedergewählt. — Als 
der Korbmgchergeſelle Auguſt Grieſche von hier ſich geſtern a 
gegen 8°, Uhr in Begleitung feiner Eltern von einem Beſuche bei 
jeinen Freunden nach Haufe begab, erhielt er in einer engen Gaſſe 
plötzlich einen Meſſerſtich in den Kopf und zwei in den rechten 
Arm. Der Meſſerheld ergriff die Flucht, wurde jedoch als der in 
der Wotſchteſchen Ziegelei beſchäftigte Arbeiter Max Jankowski aus 
Poſen erkannt. Derſelbe war bis vor kurzer Zeit in Koſt und 
Logis bei den Eltern des Verwundeten, hatte dort erzählt, was für 
döſe Thaten er ſchon verübt habe, und ſtahl ſchließlich der zum Be⸗ 
ſuch an weſenden älteſten Tochter feiner Wirthsleute einen goldenen 
Ring, welchen er feiner Braut unter der Angabe, ihn von ſeiner 
Schweſter erhalten zu haben, ſchenkte. Aus dieſen Gründen wurde] 3 
ihm in dem Geſchen Haufe gekündigt. Nachdem er nun lurz vor⸗ 
her noch geäußert hatte, daß er ſeinen früheren Wirth oder deſſen 
Sohn erſtechen werde, ſobald er einen von denſelben treffe, verübte 
er geſtern aus Rache die That. Die Verwundungen des jungen G. 
ſind glücklicher Weiſe nicht 5 ſodaß er vorausſichtlich 
bald „wlederhergeſtellt ſein wird. 

* Srauftadt, 26. Okt. (Kirchliche Wahlen. Ein zus 
verläſſiger Wächter.] Das „Frauſt. Volksbl.“ ſchreibt: Bei 
der geſtern ſtattgehabten al Erneuerungswahl des Ge⸗ 
en Kirchenraths und der Gemeinde-Vertretung der Neuſtädti⸗ 
ſchen Kirche wurde in den Gemeinde: Kirchenrath gewählt der Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Kalau vom Hofe auf Mittel-Röhrsdorf; Gemeinde⸗ 
vorſteher Bratke und Baueraus ügler Lindner, beide aus Röhrs⸗ 
dorf, wurden wiedergewählt. Ebenſo wurden ſämmtliche aus der 
Gemieinde⸗ Vertretung ausſcheidenden Mitglieder wiedergewählt. 
Auf einem Dominium in der Nähe unſerer Stadt wurde kürzlich 
mit einer Lokomobile Getreide gedroſchen. Zur Beaufſichtigung 


ce der Nacht wurde ein Dominialarbeiter als Wächter beor: | Dr. 


dert. Als man am Morgen zur Fortſetzung der Arbeit wieder er— 
ſchien, war der Wächter nicht mehr zu ſehen; man nahm an, er 
ſei ſchon nach Hauſe gegangen, Als man aber bereits über eine 
Stunde gearbeltet hatte, wurde es in einem der Schober lebendig, 
und zu Aller Erſtaunen buddelte ſich der bewußte Wächter heraus, 
der weder das Pfeifen der Lolomobile noch anderes gehört, ſon⸗ 
dern ſeſt geſchlafen und wahrſcheinlich ſüß geträumt hatte. Tableau! 
M Liſſa i. P., 26. Okt. Neuwahlen. Kirchen vifi⸗ 
tation. Gartenausſtellung.] Geſtern fand in der Kreuz⸗ 
kirche hierſelbſt die Neuwahl für den Gemeindekirchenrath und die 
Gemeindevertretung ſtatt. Die Betheiligung war eine ſchwache, da 
ai Ganzen von circa 1000 nur 46 Stimmen abgegeben wurden. 
Zu Kirchenräthen wurden gewählt: Gaſthofsbeſitzer Simon, Apo- 
thekenbeſitzer Triglaff und Fleiſchermeiſter Wurſt. In die Ge⸗ 
8 wurden gewählt die Ban Seilermeiſter Ka⸗ 
biſch, Bäckermeiſter Linke, Uhrmachermeiſter Rothe, Schmiedemeiſter 
Sagawe, Schloſſermeiſter 1 1 indermeiſter Schmidt, 
Klempnermeiſter Trenner, Schloſſermeiſter Wolffgramm und Ren⸗ 
tier Zimmer. — Unter Leitung des Dekans Wiesner aus Schwetz⸗ 
kau fand geſtern Nachmittag 2 Uhr in der hieſigen buchen Br 
Kirche eine Kirchenviſitation ſtatt. Auf Wunſch der kirchlichen B 
hörde führten auch die Lehrer ihre Schüler klaſſenweiſe 7 Kirche 
und nahmen daſelbſt Aufſtellung; den Kindern wurden einige Fra⸗ 
gen vorgelegt, die faſt durchweg befriedigend beautwortet wurden. 
— Der hieſige Gewerbeverein veranſtaltet vom 31. Oktober bis 3. 
November eine Ausſtellung von Obſt, Gemüſe, ng 
Konſerven, Fruchtſäften und Gartenwerkzeuge. Eine lebhafte Be⸗ 
theiligung auch von außerhalb wäre ſehr erwünſcht. Anmeldungen 


reſp. Anfragen müſſen an den hieſigen Fabrikanten Bornhagen ge⸗ 
richtet werden. Die Ausſtellung findet im großen Saale im Hotel 
Otto Statt. Soviel bis jetzt bekannt über d 


A Ausstellung 
geworden iſt, wird dieſelbe den Beſuchern viel Neues und Sehens— 
N bieten. 

t. Schweinert, 25. Oft. Blutvergiftung. Waiſen⸗ 
rath. Ortsnamen Aenderung.] Die Frau des Eigen: 
BD Wucknitz hierſelbſt hatte an einem Finger der linken Hand 

n kleines Geſchwür, das fie mit einer Nähnadel aufſtach. Bald 
darauf ſchwoll der Finger und die Hand bedeutend an, ſodaß ärzt⸗ 
liche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt konſtatirte ſofort eee und iſt die Frau, 
welche bisher friſch und geſund war und erſt in einem Alter von 


38 Jahre ſtand, geſtern geſtorben. Die Nadel, mit welcher ſich die 
ie das Geſchwür aufgeſtochen hat, ſoll etwas verroftet geweſen 
ein und iſt wohl dadurch die Blutvergiftung entſtanden. — Wäh⸗ 
rend früher in jeder der zur hieſigen Parochie gehörigen fünf Ort⸗ 
ſchaften ein beſonderer Waiſenrath beſtellt war, iſt jetzt für dieſe 
ſämmtlichen Ortſchaften Paſtor Radke von hier zum Walſenrath 
ernannt worden. Wie verlautet, iſt ſeitens des Königlichen Kon⸗ 
ſiſtoriums der Wunſch geäußert worden, daß man überhaupt 
zjämmtlichen Geiſtlichen die Watlſenrathsgeſchäfte übertragen möge. 
— Die im Kreife Schwerin a. W. und in der Feldmark des Dor⸗ 
fes Striche belegene Kolonie Wierſtabno hat den Namen „Striche 
Kolonie“ erhalten, gleichzeitig iſt auch der Name des zum Ritter⸗ 
ut Lauske gehörigen Vorwerks Karzewo in die Benennung „Berg⸗ 
dor“ 3 
O. Rogaſen, 25. Okt. (Prämien. Brände) Die 
deutſche ae Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin und die Schle⸗ 
ſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſchellſchaft haben als Zeichen der Anz 
erkennung für die außerordentlichen Leiſtungen bei Bewältigung 
des Tanchenſchen Brandes der hiejigen freiwilligen Feuerwehr eine 
Prämie und zwar die erſtere in Höhe von 50 Mark, die letztere 
in Höhe von 30 Mart überwieſen. — Geſtern Morgen 3 Uhr 
brannte bei dem Gutsbeſitzer Lange in Seefelde bei Rogaſen der 
ferde⸗ und Viehſtall total nieder. Die Pferde und das Rind⸗ 
vieh wurden ſämmtlich gerettet, hingegen verbrannten 15 Kühe und 
3 Ferſen. Die hieſige Feuerwehr und die Spritze aus anderen 
Orten langten erſt des Morgens 5", Ubr an der Brandftätte an, 
und da war an die Bewältigung des Feuers nicht mehr zu denken. 
Der Brand ſoll durch die Unachtſamkeit eines Knechtes entſtanden 
ſein, der mit einer offenen oder zerbrochenen Laterne in den Stall 
gegangen ift, um das Vieh zu füttern. Das herumliegende Stroh 
at ſich wa er in Folge eines hineingeflogenen Funkens 
entzündet und der Knecht die ſofortige Löſchung unterlaſſen. Das 
Gebäude iſt bei der Provinzial⸗Feuerſozietät in Poſen und das 
Vieh bei einer Privat⸗ Geſellſchaft verſichert. — Vorgeſtern früh 
4 Uhr brannte ebenfalls eine Scheune des Gutsbeſitzers Marske 
in Owjetſchek, welche mit Getreide gefüllt war, vollſtändig nieder. 
Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt noch nicht bekannt. 
O. Rogaſen, 26. Oktbr. [Ordens⸗ erleihung.] Dem 
penſionirten techniſchen Lehrer am hieſigen Gymnaſium, Herrn 
Schulz, wurde heute Vormittag in der Aula des Gymnasiums im 
Beiſein ſämmtlicher Lehrer und Schüler der Anſtalt, in Anerken⸗ 
nung ſeiner langjährigen Dienſte durch Herrn Gumnaſial⸗ Direktor 
Dolega der ihm verliehene Kronen⸗Orden vierter Klaſſe mit 
einer Anſprache überreicht. Herr Schulz dankte für die Auszeich⸗ 
nung in bewegten Worten. 

Borek, 26. Okt. [Schafdurchtrieb.] Der dritte und 
letzte diesjährige Schafdurchtrieb, welcher mit ca. 2000 Schafen 
beſchickt war, verlief ſehr flau, zumal tel graphiſche Nachrichten 
hier eingingen, wonach heute in Berlin gegen 12000 Stück Hammel 
zum Verkauf ſtanden. Hauptſächlich war hier vertreten ſchwerſte 
ſetteſte Schlachtwaare engl. Race, welche einen Preis von 18 Pf. 
pro Pfund Leb endgewicht nur zu Anfang des Marktes erzielen 
konnte. Käufer aus Sachſen, die ſonſt hier ſtets anweſend waren, 
find diesmal fortgeblieben; auch dies trug mit dazu bei, daß ein 
größerer Theil der aufgettiebenen Schafe ai rer blieb. 

Wollſtein, 25. Okt. [Hopfen Kirchliche Wah⸗ 
len. 1 er Hopfen iſt in biefiger Gegend fait gänzlich vergriffen, 
die Produzenten haben theilweiſe nur einen Preis von höchſtens 
85 M. pro Zentner erzielt. Jetzt zahlt man für den Zentner 
Hopfen bereits 120 bis 125 M. In den letzten Tagen ſind wie⸗ 
derum fremde Hopfentäufer nach Neutomiſchel zugereiſt gekommen. 

— Die heute in der hieſigen evangeliſchen Kirche ftattgefundene 
Erſatzwahl für die Sr dem feſtſtehenden Turnus ausſcheldenden 
Mitglieder der kirchlichen Gemeindeorgane, an welcher ſich nur 
etwa 50 Wähler betheili en bat folgendes Reſultat ergeben. Ges 
wählt bezw. wiedergewählt find in den Gemeindelirchenrath: Kauf⸗ 
mann Grade, Kupferſ miedemeiſter Gutſche, Müllermeiſter Kleiber, 
Müllermeiſter Rude, Bäckermeiſter Päch, Böttchermelſter Gellert. 
In die Seiename gem wurden wiedergewählt: Bäckermeiſter 
Adam, Oekonomle⸗Kommiſſionsrath Müller, Müllermeiſter Bader 
Konditor un, en en Kaute, Kaufmann aſcher, 
Deſtillateur 15 dler aus Wollſtein Eigenthümer Müller aus Bar⸗ 
toſchin P.⸗W., Altſitzer Mertinke aus Gr.⸗Nelke, 7 utsbeſitzer 
N aus Wale Eigenthümer Eckert aus Zodyn, Elgenthümer 
Senf aus Kielkowo, Eigenthümer Laubſtein aus Neu⸗Obra, 
Eigenthümer Hoffmann aus Alt⸗Tuchorze, Eigenthümer Forlit 
aus Recklin, Eigenthümer Schauer aus Brücken Hauland, Eigen⸗ 
8 „Road aus Neu-Tuchorze, Eigentümer Reinke aus Wald⸗ 


Hau 

925 Altkloſter, 26. Okt. . Lehrerſtelleu⸗ 
beſetzung. Pommerſche Arbeiter.] In voriger Nacht 
wurdne bar hieſigen Fleiſchermeiſter Julius Damretzki aus ſeinem, 
in einem beſonderen kleinen Häuschen an der Frauſtadt⸗ Wollſteiner 
Chauſſee befindlichen Verkaufsladen eine größere Anzahl Würſte 
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Pflicht. 


Roman von C. Zoeller-Lionheart. 
23. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.). 

„D wie ſchön ift Euer Weihnachten!“ rief Lilly dabei 
in Eiſtaſe. „Nächſtes Mal bauen wir mit Gerald das auch 
zu Hauſe auf.“ 

„Gefällt Ihnen die Staffelei von mir ſo gut, daß Sie 
fie ſo anſtarren? O, wie mich das freut!“ jubelte ſie hände⸗ 
klatſchend auf. 

„(Er erfaßte leidenſchaftlich ihre beiden Hände und zog 
ſie ſo an fi, um ihr nicht in die Augen ſehen zu eig 
Er ſtreichelte gedankenlos ihr goldiges Haar und 25 ar 
achenden Augen, damit fie ihm nicht anſähe, wie ihm 5 er 
dem Frohſinn ſelbſt zu Muthe war. Wie es in ſeiner De 
ürgte, wie ihm mehr und mehr dieſer völligen Sue s 
loſigkeit gegenüber das Herz ſank vor der nothwendigen Er fr 
nung die doch folgen mußte. 5 
Natürlich überſah er in ſeiner geheimen Erregung da 
kleine Bild auf der Staffelei. Er hatte nicht Acht der grau 
gekleideten Geſtalt, die im Schatten derſelben ſtand und des 
Augenblicks harrte, wo fie ihre kleine Gabe angenommen ſah. 
Er hörte nicht, wie ſie aufſeufzte und von dannen glitt, ſah 
nicht, wie blaß ſie war. 
Arme Aa! Kein Menſch, der ſich um ſie kümmert, dem 
ſie etwas iſt. Wie recht hatte er, wie neidet ſie ihm dieſe 
Freiheit, ſich der Heiterkeit anderer zu freuen. Wie kann ſie 
es verſtehen, daß er ſich von ihr abwendet, ihrer vergißt mit 
ihrem alternden ſchweren Trübſinn und ſich anſtecken, ja be⸗ 


rauſchen läßt von dem Taumel der großen und kleinen Kinder 
da drinnen im Feſtſaal, mit denen ſie ihn in Neckerei lachen 
und ſchwatzen hört, nachdem ſie in das nächſte Zimmer ge⸗ 
flohen. Wie war das ſo anders im vorigen Jahre, wo ſie 
den Mittelpunkt des Kreiſes bildete. Wie iſt ſie ſo einſam 
und vergeſſen an dieſem Heiligabend. Mit ſtiller Wehmuth, 
mit einer Art Sehnſucht dachte ſie deſſen, der in ihr die aus⸗ 
ſchließliche Königin dieſes Reiches einſt geſehen, dachte ſie 
ihres Mannes, der — der jetzt verurtheilt iſt zur — — — 
Sie kanns nicht ausdenken, Angſtſchweiß tritt ihr dabei auf 
die Stirn. 

Sie ſchrie faſt auf vor Schreck, als in dem dämmerigen 
Zimmer, in dem die Kronleuchter faſt ganz herabgeſchraubt 
ee eine Männergeſtalt einen Schatten in den Spiegel 
wa 

„Ich bin es, erſchrecken Sie nicht, Ada!“ 

„So — Sie?“ antwortete fie geiſtesabweſend. 

„Haben Sie jemand anders erwartet?“ 


Sie ſchwieg. 

Er ging nicht weiter darauf ein. Auch ſeine Gedanken 
ſchweiften ab. 

„Ada, ich ſuchte Sie überall, um Ihnen meinen Dank 
für Ihre Gutthat zu ſagen. So etwas kriegen nur Sie 
fertig. Wie ſprahend ähnlich iſt das Bild meiner Großmutter, 
und wie ſehr, wie unbeſchreiblich hätten Sie mich damit er⸗ 
freut, Ban nicht — 

Er brach kurz ab. 


Ada glaubte ihn zu verſtehen. Eiferſucht wollte ſich ihrer 
wieder bemächtigen — ſie ſeufzte leiſe auf. en 


„Verzeihen Sie", murmelte Herbert betreten, feine 
fette zwiſchen den nervöſen Fingern drehend, „es iſt jetzt, wo 
Sie, wie es ſcheint, mit Ihren ſchmerzlichen Erinnerungen 
allein ſein wollen, wohl nicht die Zeit, um Sie noch mit an⸗ 
derer Sorgen zu beſchweren?“ 

„Sie Sorgen? Sie Kümmerniſſe?“ 

A „Schwere, Ada! Doch ich will Ihnen heute nicht Käfig 
allen. 


Uhr” 


Ein andermal davon!“ 
Sie ſtand ſchon neben ihm und ergriff ſeine Hände. 
„Nein, Herbert, ſagen Sie mir alles, ſogleicht!“ 
Er nickte ſtumm. Wie gut er ſie noch kannte und im 
voraus zu beurtheilen verstand. 

„Nicht hier, liebe Freundin, wo wir jeden Augenblick ge⸗ 
ſtört werden können. Geben Sie mir auf Ihrem 1 8 eine 
halbe Stunde Gehör.“ 

Sie nahm eine Lampe vom Kaminſims, zündete 
und leuchtete ihm voran. 


Aus dem Feſtſaale ſchallte 1 das Jubeln der Kin⸗ 
der in das abgel ar Zimmer. 1 ſtand vor dem Spiegel 
und probirte der Reihe nach die bos aren Stoffe, Schmuck⸗ 
ſachen und Bänder, die ihr Herbert aufgebaut. Sie hatte da⸗ 
bei ihrer ganzen Umgebung vergeſſen. 


Als die beiden Menſchen das ſtille Zimmer b 
der Kanarienvogel im Käfig von ſeiner 8 „ je: 
mit den blanken Aeuglein neugierig durch die Meſſingſtäbe 
5 ſich zu beruhigen und brach in fröhliches Schmettern 


Herbert mußte nervös oder von Sorgen ſchwer gepeinigt 


ſie an 


- EAN 
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falſch. Derſelbe ſei nur hin und wieder auf dem Viehhof als 

Schweinetreiber bei e eee ee 
Eine merkwürdige Entdeckung, ſo berichtet der Korre⸗ 
ſpondent einer indiſchen Zeitung, haben die Ruſſen in Zentralaſien 
emacht. In Turkeſtan finden ſich auf dem rechten Ufer des 
mu Daria in einer Kette von Felsgebirgen, nicht weit von der 
buchariſchen Stadt Karki, zahlreiche Höhlen, die, wie ſich bet 
näherer Unterſuchung herausſtellte, nach einer unte rirdiſchen, 
anſcheinend lange vor Beginn der chriſtlichen Zeitrechnung gebauten 
Stadt führen. Die unter den Ruinen gefundenen Götzenbilder, 
lie und Münzen deuten darauf hin, daß die Gründung der 
tadt etwa zwei Jahrhunderte vor Chriſti Geburt erfolgte. Die 
Stadt ſelbſt iſt ungefähr zwei Werſt lang und beſteht aus einem 


g 5 — 
eſtohlen. Das mit Drahtgaze verſehene Fenſter iſt von dem Diebe 
urchſchnitten worden, worauf derſelbe die nahe dem Fenſter auf 
einem Ständer hängenden Würſte bequem herausholen konnte. — jä 
Die zweite Lehrerſtelle an der hieſigen katholiſchen Schule, welche 
ſeit Ende September in Folge des Abganges des Lehrers Jütow b 
(derſelbe iſt nach feiner Heimathsprovinz Weſtfalen zurückverſetzt) 
vakant war, wird demnächſt durch den Lehrer Paul Rauer, bisher 
in Wielichowo angeſtellt und Sohn eines ehemaligen hieſigen Re⸗ 
ſtaurateurs, wieder beſetzt werden. Bei der großen Kinderzahl iſt 
das ſehr wünſchenswerth. — Um dem Mangel an Arbeitern beim 
Kartoffelhacken abzuhelfen, hat der Domänenpächter Fechner in 
Unterwalden bei ment über 20 Arbeiter aus Pommern kommen 
laſſen. Die Reiſekoſten hinzugerechnet, ſind es zwar etwas theure 


e Tracht Prügel verabfolgt, weil er 20 Mark 
blen hatte. Kayß geſtand dann auch, daß ſein 
Mittheilung 
hat vollführt 


emacht. Das ſchwer verletzte Pferd mußte getödtet werden. — 

egen Verdachts des Giftmordverſuchs wurde die Altſitzer⸗ 
frau Louiſe Pawlowski aus Zimnawoda verhaftet. Sie ſoll den 
Käthner Trzeszewskiſchen Eheleuten, an welche ſie ihr Grundſtück 
unter Anderem auch für Gewährung der Wohnung und des Eſſens 


ee re 


Arbeiter, aber die Leute find fleißigkund zuverläſſig. Die hieſigen Ar⸗ 


beiter und Arbeiterinnen ſind auch in dieſem Jahre wieder vielfach 
nach Sachſen, Weſtfalen ꝛc. gezogen, wo ſie reichlicheren Verdienſt 
als hier finden. 

g. Jutroſchin, 26. Okt. [Der landwirthſchaftliche 
Lokalverein für Jutroſchin und Umgegend. Kirch⸗ 
liche Wahlen.] er landwirthſchaftliche Lokalverein, welcher 
bereits die ſtattliche Zahl von ca. 60 Mitgliedern zählt, hielt geſtern 
Nachmittag eine drei Stunden dauernde Sitzung, welche inſofern 
von beſonderem Intereſſe war, als der Direktor der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Winterſchule zu Frauſtadt, Herr Seidenſchwanz, einen 
höchſt intereſſanten Vortrag über die Nothwendigkeit der Fachbil⸗ 
dung des Landwirths, ſowie über Zweck und Ziel der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Winterſchule zu Frauſtadt hielt, und auch über den 
Unterrichtsſtoff, die Aufnahmebedingungen und die Schulzucht 
ſprach und nachwies, wie ſegensreich dieſe Anſtalt für die Söhne 
der Ruſtikalbeſitzer ſei. Sechs im Fragekaſten vorhandene Fragen 
gaben e en anregenden und lehrreichen Debatten, in 
welche Direktor Seidenſchwanz belehrend eingriff. Die nächſte 
Sitzung ſoll am 6. Dezember d. J ſtattfinden. Nachdem am 
Freitag Abend im Mittmannſchen Lokale eine Vorwahl ſtattgefun⸗ 
den hatte, wurde geſtern nach dem Hauptgottesdienſte in der evan⸗ 
geliſchen Kirche die Wahl von vier Kirchenälteſten und neun Ge⸗ 
meinde⸗Vertretern vorgenommen. Von 59 Wahlberechtigten (mehr 
hatten ſich in die Wählerliſte nicht eingetragen) waren 31 erſchienen. 
Es wurden in den Gemeinde⸗Kirchenrath die Herren Robert 
Daunke I und Auguſt Weigelt wiedergewählt, während die Herren 
Gottlieb Stock (an Stelle des durch den Tod ausgeſchiedenen 
Schuhmachermeiſters Lindner) und Ackerbürger Robert Gerle (an 
Stelle des nach Koſten verzogenen Amtsrichters Schaumburg) neu⸗ 
gewählt wurden. In die Gemeinde⸗Vertretung wurden 6 Herren 
wieder⸗, 3 Herren neugewählt, davon gehören 5 der Stadt-, 4 der 
Landgemeinde an. a 

g. Jutroſchin, 26. Okt. [Feuer.] In dem Gehöft des 
Wirthes Kaſimir Biernat in dem nahen Rogezewo brach heut 
Vormittag gegen 10 Uhr Feuer aus, welches mit rapider Schnel⸗ 
ligkeit um ſich griff und das Wohnhaus des Genannten, ſowie das 
des Wirthes Stefan Faſinski nebſt den Stallgebäuden beider und 
einen Stall des Wirthes Kaſimir Cwoldrak in Aſche legte, wobei 

aſinski zwei Schweine, Biernat drei Ferkel mit verbrannten. Ein 
nd des Letzteren, der mit ſeiner Ehefrau zur Zeit auf dem hie⸗ 
figen Wochenmarkte war, wäre beinahe verbrannt; es konnte nur 
mit Mühe aus dem brennenden Gebäude geholt werden. Ein 8: 
jähriger Knabe, der, wie erwieſen, im Hofe mit Feuer geſpielt hat 
und bei dem ſpäter noch eine Anzahl Streichhölzer vorgefunden 
wurden, hat anſcheinend das Brandunglück, das bei weniger gün⸗ 
115 e unſtreitig noch größere Ausdehnung gewonnen 
ätte, veranlaßt. 

X. Uſch, 26. Okt. Wahl.] Geſtern wurden in der evange— 
liſchen Kirche zu Uſch⸗-Hauland zum Kirchenalteſten der Ackerwirth 
M. Koß und zu Gemeindevertretern der Gutsbeſitzer E. Schendel⸗ 
Malinchen, der Wirth Heinrich Treder und der Wirth Heinrich 
Arndt⸗Uſch⸗Huland gewählt. 


O Thorn, 26. Okt. [Gut Lulkau. Amtseinführung. 
eute erfolgte auf dem Amtsgericht die Zuſchlagsertheilung für den 
nfauf des Rittergutes Lulkau durch die Anſiedelungs-Kommiſſion 

und hat dieſelbe dadurch den Beſitz angetreten. Das Gut wird 
einſtweilen durch den bisherigen Verwalter für Rechnung der An⸗ 
ſiedelungs⸗Kommiſſion weiter bewirthſchaftet. — Die Menoniten- 
gemeinde in der Naſſauer Niederung hat den Beſitzer Herrn Foth 
u Korzenicz, der ſich um den Bau ihres Gotteshauſes ſehr ver⸗ 
ient gemacht hat, zu ihrem Aelteſten erwählt und wurde derſelbe 
geſtern feierlich in ſein neues Amt eingeführt. 

* Danzig, 26. Okt. ([(Städtiſches.] Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Baumbach hat behufs Theilnahme an der interparla⸗ 
mentarijchen Friedenskonferenz in Rom eine mehrwöchige Reiſe 
nach Italien angetreten und für dieſe Zeit die Leitung der ſtädti⸗ 


verkauft hatte, angeblich um wieder in den Beſitz des Grundſtücks 
zu gelangen, Gift in die Speiſen gemiſcht haben. Es ſollen denn 
uk N ſowohl bei der Frau Trzeszewski 
als auch ihrer Tochter eingetreten ſein. Die Unterſuchung der 
Speiſen wird ergeben, was an der Sache Wahres iſt. 


Liegnitz, 26. Okt. [Eine neue Schrift . 

m Verlage von K. Seyffarth, Leipzig, iſt unter dem Titel: „Die 
Erneuerung der chriſtlichen Kirche aus ihrem Lebensquell. Drei 
Reformationspredigten“ in dieſen Tagen eine Schrift des hieſigen 
Paſtors prim. H. Ziegler erſchienen. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Der des Mordes ver⸗ 
dächtige Handlungsdiener Ernſt Schulze iſt von 
dem Polizei⸗Präſidlalgebäude nach dem Unterſuchungsgefängniß in 
Moabit überführt worden. Vorher wurde in ſeiner Schlafſtelle 
eine e ſeitens der Kriminalpolizei vorgenommen, welche 
zur Folge hatte, daß ein Theil der ihm gehörigen Sachen, nament⸗ 
lich Kleidungsſtücke, vorläufig mit Beſchlag belegt worden find. 
Schulze erhält von ſeiner Schlafſtellenwirthin kein beſonders gutes 
Zeugniß; er ſoll, trotzdem er ſtellenlos iſt und daher kein Einkom⸗ 
men bezieht, durchaus nicht häuslich, ja, ſogax die drei letzten 
Nächte gar nicht nach Hauſe zurückgekehrt ſein. Erſt in der Mord⸗ 
nacht ſei er zu ſehr ſpäter Stunde heimgekehrt. Ein Geſtändniß 
hat Schulze noch nicht abgelegt. Die Obduktion der Leiche der 
Ermordeten hat ſtattgehabt. Das Ergebniß entzieht ſich vorläufig 
noch der Oeffentlichkeit. — Die Ermordung der „puckligen 
Hede“ (bucklige Hedwig) — ſo lautete der Verbrechername der 
Hedwig Nitſche — hat in Verbrecherkreiſen, ſpeziell unter den Pro⸗ 
ſtituirten und deren Zuhältern eine wahre Panik hervorgerufen. 
Am Sonntag ſollen bereits zahlreiche Revolver gekauft worden 
ſein und zwar von Zuhältern, welche ihre Schützlinge damit be⸗ 
waffnet haben. Ebenſo haben viele andere dieſes Gelichters die 
Abſicht, das Gleiche zu thun. Dem Eingeweihten glich der Alexander⸗ 
platz am Sonntag Abend einem Kriegslager. Unaufhörlich ſchwärmten 
die Beamten der Kriminal- und Sittenpolizei hin und her und no 
nie ſah man ſo viele Vorführungen von Dirnen, als an dieſem 
Abend. Thatſächlich war im Zentrum in den ſpäteren Abend⸗ und 


Nachtſtunden nicht eine einzige Dirne zu ſehen, denn jede einzelne, 
die ſich hatte auf der Straße blicken laſſen, war ſofort abgefangen 
und vorgeführt worden. Dieſe Vorführungen hatten keinen weiteren 
Zweck, als die „Damen“ über gewiſſe Erlebniſſe auszuforſchen. 
Die Kriminalpolizei — ſpeziell die Herren Kriminal- Inſpektor 
v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem und Kommiſſar Cellarius, welche gemein⸗ 
ſchaftlich die Nachforſchungen leiten — 8 eine be⸗ 
ſtimmte Spur. „Sherry⸗Fränze“, jo heißt nämlich die Fran⸗ 
ziska Müller, an welcher der Mörder vorbeigelaufen iſt, hat 
eine ganz genaue Beſchreibung von dem letzteren zu geben 
vermocht und ebenſo der Mann, welcher in der Begleitung der 
Müller in den Keller kam und der bereits ermittelt iſt. Nicht 
minder auch die Wirthin, Frau Schlächter Pötſch. — Gleich nach⸗ 
dem das Signalement des Mörders einigermaßen feſtgeſtellt war, 
erfuhr die Polizei aus Verbrecherkreiſen, daß daſſelbe auf einen 
Schlächtergeſellen paſſe, welcher ſich bereits in mehreren Fällen 
verdächtig gemacht habe. Die verdächtige Perſönlichkeit wurde ſofort 
zum Jagdobjekt gemacht. Derſelbe hat Mädchen, die er beſuchte, 
in die Brüſte gebiſſen und wenn dieſelben ſchrieen, ein Dolchmeſſer 
gezogen und mit dem Todtſtechen gedroht. Die zahlreichen Siſti⸗ 
rungen am Sonntag Abend hatten den Zweck, zu erfahren, ob der 
Verdächtige das gleiche Manöver auch noch in anderen als den feit: 
geſtellten Fällen verübt habe. In der Nacht zum Sonntag iſt in 
einem Nachtkafſee ein blutbefleckter Ueberzieher zum Verkauf ange 
boten worden. Der Beſitzer deſſelben wurde verhaftet, mit der Pötſch 
und Franziska Müller konfrontirt, die jedoch erklärten, daß dies 
nicht der Mörder ſei. Doch wurde der Mann vorläufig in Haft 
behalten. Schließlich ſei bemerkt, daß Frau Pötſch, eine 25jährige 
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ungeheuren Labyrinth von Korridoren, Straßen und freien Plätzen, 
welch letztere von 2—3 Stock hohen Gebäuden umſchloſſen ſind. 
In den letzteren finden ſich alle erdenklichen Hausgeräthe, Töpfe, 
rnen, Vaſen u. ſ. w. In einigen Straßen tft der Durchgang 
durch niedergeſtürzte Fels⸗ und Erdmaſſen erſchwert. Daß die un⸗ 
bekannten Bewohner der Stadt ſich auf einer hohen Kulturſtufe 
befanden, geht, abgeſehen davon, daß ſie ihre Häuſer in mehreren 
Stockwerken bauten, aus der Symetrie der Straßen und öffentlichen 
Plätze und aus der Schönheit der Thon⸗ und Metallgefäße, wie 
der gefundenen Schmuckgegenſtände und Münzen hervor. Man 
vermuthet, daß die ſo ſorgfältig im Innern der Erde verborgene 
Stadt vor vielen Jahrhunderten einer ganzen Bevölkexrng als Zu⸗ 
fluchtsſtätte gegen die Angriffe wilder Nomaden und Räuber diente. 
Wettkampf zwiſchen Setzmaſchinen. In Chicago hat 
Mitte dieſes Monats eine Konkurrenz ſtattgefunden, deren noch 
nicht bekannt gewordener Ausgang nicht nur für Amerika, ſondern 
auch für Europa von weittragender Bedeutung ſein könnte. Am 
12. Oktober Morgens hat dort der Wettkampf zwiſchen vier ver⸗ 
ſchiedenen Setzmaſchinen begonnen, der von der American News⸗ 
paper⸗Publiſhers⸗Aſſociation veranſtaltet worden iſt. Die in Wett⸗ 
ſtreit ſtehenden Maſchinen find die „Mergenthaler Linotype“, 
der „Rogers Typograph“, die Me Millen Typeſetting Ma⸗ 
ſchine und die „St. John Typo⸗Bar“. Die bei dem Wettſetzen 
gebrauchte Copy“ beſteht aus Manuſkripten, gedrucktem Stoff und 
den am 8. Oktober 1891 gelieferten Depeſchen der „Aſſockirten Preſſe“ 
aller Art, um den wirklichen Verhältniſſen im Zeitungsweſen jo 
nahe wie möglich zu kommen; die betreffenden Blätter enthalten 
insgeſammt 45000 Worte mit Sportnachrichten, Marktberichten, 
Kabel⸗ und Inlanddepeſchen und ſind für den Zweck extra zurück⸗ 
gelegt worden, wie ſie von dem Telegraphenbeamten nach dem 
Ticken ſeines Apparats mit der Schreibmaſchine aufgezeichnet wurden. 
Die Maſchinen waren acht Stunden per Tag in Thatigteit, der von 
ihnen geſetzte Stoff wurde genau geleſen und korrigirt, die Zeit da⸗ 
für ſowie alle Pauſen ꝛc. hat man genau notirt, um nach Schluß 
des achttägigen Wettkampfes entſcheiden zu können, welche Maſchine 
am ſchnellſten ſetzt. Anfragen und Telegramme aus allen Theilen 
der Vereinigten Staaten deuten darauf hin, daß dort das Intereſſe 
an dieſem in ſeiner Art r Wettkampfe ein ungewöhnlich 
großes iſt: aber auch in der alten Welt wartet man mit berechtigter 
Spannung auf den Ausgang. 
Cholera in der Türkei. Die Cholera hat in Damaskus 
raſche Fortſchritte gemacht. Während am 11. d. M. (dem Tage 
ihres Auftretens) blos zwei Fälle konſtatirt wurden, wuchs ihre 
ahl ſchon am nächſten Tage auf zwölf. Seitdem bringt jeder Tag 
28 bis 30 neue Fälle. Die Lolalbehörden wurden beauftragt, alle 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln zu ergreifen. So wurde der Wagen⸗ 
Poſtverkehr e Damaskus und Beyruth, der von einer fran⸗ 
zöſiſchen Geſellſchaft beſorgt wird, eingeſtellt und die Behörden von 
amasfus, Beyruth und die des Libanon verſtändigten ſich mit den 
dortigen Sanitätsärzten, um die Ausbreitung der Epidemie zu ver⸗ 
üten. Zunächſt wurde in Baalbeck ein Kordon errichtet, und es 
beſteht die Abſicht, neuerlich einen Kordon bei Aleppo aufzuſtellen, 
um dieſe Stadt gegen Provenienzen aus Damaskus zu ſchützen. 
Gleichzeitig mit Damaskus trat die * auch in Hodeida auf, 
und zwar wurden die erſten Fälle im Militärſpitale fonftatirt. Es 
ſcheint jedoch, daß die Epidemie in dieſer Stadt des Nemen nicht ſo 
ſtark auftrat, wie in Syrien. 
Lillian Sanderſon wird in der kommenden Saiſon wiederum 
eine größere deutſche Tournee unternehmen, zu welcher ſie hervor⸗ 
ragende Künſtler zur Mitwirkung eingeladen hat. 
Die Eruptionen des neuen Vulkans bei Pantelleria 
dauern, wenn auch in ſchwächerer Weiſe, fort. Der Krater mißt, 
nach den Unterſuchungen des Profeſſors Riccio aus Catania, der 
ſich im Auftrage der Regierung an Ort und Stelle begab, 700 Meter 
Länge und 200 Meter Breite. Die in den erſten Tagen von wilder 
Panik ergriffene Bevölkerung von Pantelleria hat ſich inzwiſchen 
wieder berubigt und geht ihren regelmäßigen Beſchäftigungen nach. 
Seitens der Regierung iſt übrigens ein Kriegsſchiff und ein Mieths⸗ 


ſchen Geſchäfte Herrn 1 RIERMEIREN Hagemann übergeben. Frau, unter dem Drucke der Vexhältniſſe rückhaltslos zugegeben | dampfer nach Pantelleria abgeſandt worden, um für alle Fälle den 
Neidenburg, 26. Okt. [Scheußliche Roheit. Ver⸗ hat, daß fie ſich der Kuppelei ſchuldig gemacht habe. Sie will dies Bewohnern der Inſel Hilfe leiſteu zu können. : 
haftet.] Ein Akt beſtialiſcher Roheit wurde vor einigen Tagen jedoch nur aus Noth gethan haben, weil ihr Mann keine Arbeit 1 Deportirten⸗Transport. Im Laufe der diesjährigen Na⸗ 
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in dem benachbarten Dorfe Grünfließ vollführt. Als der Beſitzer 
enſy Morgens in ſeinen Pferdeſtall trat, ſah er, daß eins ſeiner 
ferde am Boden lag und nur noch ſchwache Lebenszeichen von 
gab. Die nähere Unterſuchung ergab, daß das Pferd in die 
Seite geſtochen war, ſodaß die ärme E 
Ein anderes Pferd hatte auch eine Verletzung in der Weichgegend, 


hatte. Der Mann bat übrigens für die Beſichtigung der Leiche 
bis zum Eintreffen der Polizei ſchlankweg 10 Pf. Eintrittsgeld ge⸗ 
nommen. (Nach der Angabe eines anderen Reporters waren es 
die Mitglieder eines Tanzkränzchens, welche, aus der Fee 
kommend, an dem Leichnam gleichſam vorbeidefilirten!) — Die „Allg. 
Fleiſcher⸗Ztg.“ bezeichnet die Angabe, daß P. ein Schlächter ſei, als 
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vigationspertode wurden aus dem Moskauer Zentral⸗Transport⸗ 
gefängniß insgeſammt 11 095 Arreſtanten beider Geſchlechter und aller 
Kategorien im Alter von 18—65 Jahren nach Sibirten, Sſachalin 
und in das Ilezker Zwangsarbeitsgefängniß im Gouvernement 
Orenburg abgefertigt. Unter den Axxeſtanten befanden ſich 267 aus 
dem Adelsſtande hervorgegangene Perſonen. In der Gefammtziffer 
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ſein, daß er ohne Erlaubniß ſein Taſchentuch aus der Bruſt⸗ 
taſche zog und über das Bauer breitete. 

„Sie geſtatten doch,“ fragte er nachträglich, und dann 
ließ er ſich ſchwer ſeufzend in einen der tiefen Lehnſeſſel 
gegenüber von Ada fallen. 

Ada hatte den Ellbogen auf den Tiſch und das Kinn 
auf die Handfläche geſtützt und wartete, ganz Aufmerkſamkeit, 
was er ihr zu ſagen hätte. 

„O, wie erlöſend wirkt dieſe heilige Ruhe bei Ihnen!“ 
athmete er aus beklommener Bruſt auf. 


„Wir werden ſie nicht lange genießen, die Kinder werden 
ſich bald melden,“ mahnte Ada. 

Er nahm den verhängnißvollen Brief aus der Taſche 
und legte ihn mit dem ſchwarzen Siegel aufwärts auf den Tiſch. 

„Dieſe Hiobspoſt kam heute Abend an. Nun werden 
Sie vielleicht meinen Galgenhumor von vorhin und meine 
forcirte Stimmung! verſtehen und es erklärt und entſchuldigt 
finden, wenn ich Ihre große, zartſinnige Aufmerkſamkeit dabei 

überſehen habe. Laſſen Sie mich einige Worte der Einleitung 
vorausſchicken, ehe wir den Brief leſen, deſſen traurigen Inhalt 
ich faſt voraus weiß. 

„Daß Gerald Fitz Lee mein Lebensretter wurde und daß 
ich ihm wenig Dank ſeinerzeit dafür wußte, haben Sie wohl 
von der Großmutter erfahren. Schön. Wenn man knapp 
fünfundzwanzig Jahre alt iſt und eine große Lebensenttäuſchun 
erfahren, giebt man ſich wohl dem exaltirten Wahn hin, daß 
mit dieſer auch die ganze Zukunft verſchüttet ſei.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Aus der von dem Verlag des e Inſtituts 
in Leipzig und Wien geplanten, alle fünf Erdtheile umfaſſenden 
„Allgemeinen Länderkunde“ liegt als deren erſter Theil: 
Afrika, von Prof. Dr. Wilhelm Sievers, nunmehr abgeſchloſſen 
vor. Mit der Fertigſtellung dieſes Bandes iſt der erſte erfolgreiche 
Schritt ur Verwirklichung der dem Verlagsplan zu Grunde lie⸗ 
genden Abſicht gethan und wir beglückwünſchen aus dieſer Ver⸗ 
anlaſſung unter dem Geſammteindruck einer ſo hervorragenden lite⸗ 
rariſchen Erſcheinung wie „Sievers, Afrika“ aufrichtig ſowohl die 
Verlagshandlung zu der von ihr aus gegangenen Initiative für 
dieſes eine vorhandene Lücke in der gemeinverſtändlichen geogra⸗ 
phiſchen Literatur ausfüllende Unternehmen, als auch den Autor 
zu der glücklichen und meiſterhaften Bearbeitung des für das vor⸗ 
liegende Huch und von Afrika vorhanden geweſenen mannigfaltigen, 
die Ueberſicht ungemein erſchwerenden Stoffes. Es lag für die 
ag nahe, die Reihe dieſer geographiſchen Handbücher mit 
einer überſichtlichen Darſtellung unſeres geſammten Wiſſens über 
Afrika zu eröffnen. Kann es doch keinem Zweifel unterliegen, daß 
dieſer Erdtheil zur Zeit bei allen europäiſchen Kulturvölkern im 
Vordergrund jedweden öffentlichen Intereſſes ſteht. Die neuere 
Bewegung für Afrika läßt ſich in Europa bis auf die Mitte un⸗ 
ſeres Jahrhunderts zurückführen. Von da ab iſt dieſelbe in fort⸗ 
währendem Steigen begriffen und hat als neueren Ausgangspunkt 
den Eintritt Deutſchlands und auch Italiens in die Reihe der Ko⸗ 
lonialmächte gezeitigt. Seitdem iſt die kulturelle Entwickelungs⸗ 
geſchiehte Afrikas in ein neues Stadium getreten. Die Beziehun⸗ 
gen und Fühlungen des 1 Europa mit dem „dunkeln Erd⸗ 
theil“ find in unſerer Zeit lebendiger und mächtiger als je: Afrika 
iſt heute mehr als jeder andere Erdtheil in die europäiſche In⸗ 
. hineingezogen. Je mehr ſich dank dieſer Kulturbe⸗ 
ſtrebungen der Schleier über Afrika lüftet, je mehr die Verfolgung 
politiſcher, wirthſchaftlicher und humanitärer Intereſſen daſelbſt bei 
uns immer weitere Kreiſe zieht, um ſo größer wächſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich der Drang nach Wiſſen über alles, was Afrika heißt und 
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damit zuſammenhängt. Die Kenntniß des „dunkeln Erdtheils“ iſt 
in der Gegenwart nicht mehr allein Sache des Fachgelehrten, ſie 
iſt Bedürfniß für alle. — Aus dem u des Buches heben wir 
folgende Abſchnitte hervor, deren bloße Nennung ſchon den beſten 
Maßſtab für die gründliche und umfaſſende Bearbeitung gewährt. 
Abſchnitt 1. Erforſchungsgeſchichte; 2. Allgemeine Ueberſicht; 3. Ober⸗ 
flächengeftalt; 4. Das Klima; 5. Die Pflanzenwelt; 6. Dle Thier⸗ 
welt; 7. Die nicht ftaatenbildende Bevölkerung; 8. Die Staaten; 
9. Die europäiſchen Kolonien: 10. Verkehr und Verkehrsmittel. 
Was die Illuſtrationsbeigaben anbelangt, jo find dieſelben der an⸗ 
geſtrebten Anſchaulichkeit des Werkes entſprechend äußerſt zahlreich: 
außer 154 Abbildungen im a unter welchen die wohlgetroffenen 
Porträte der hervorragenden Afrikaforſcher aus alter und neuer 
Zeit zu finden ſind, enthält „Sievers, Afrika“ 6 Sondertafeln in 
vorzüglichem Chromodruck, aus welchen wir auf die intereſſanten 
Bilder: „Wochenmarkt am unteren Congo“ und „Bai von Kame⸗ 
run“ beſonders hinweiſen möchten, und 10 Tafeln in Se ſchnitt, 
darunter die ebenfalls ſehenswerthen bildlichen Dar 5 . — 
„Dorf der Mangbattu“, Landſchaft auf Madagaskar“. Die Meiſter⸗ 
ſchaft eines Compton, Heyn, Kuhnert, Müßel bewährt ſich in 
dieſen Illuſtrationen auf das glänzendſte. Die nothwendigſte und 
werthvollſte Ergänzung bildet in unſerm Werk natürlich das Kar⸗ 
tenmaterial, das denn auch ausgiebig vertreten iſt. Aus demſelben 
find außerordentlich intereſſant: Meteorologiſche Karte; Thiergeo⸗ 
graphiſche Karte; Kulturkarte. Dieſe en Beigaben (im 
anzen 12) ſind neu und nach den beſten Quellen bearbeitet. Die 
Abbildungen im Text werden nach dem bewährten Muſter von 
„Brehius Thierleben“ durch zahlreiche Citate aus den Reiſewerken 
anſchaulich ſchildernder Forſcher ergänzt, welche wie die Abbildun⸗ 
gen ſelbſt die ſachlichen Darſtellungen außerordentlich beleben. In 
Anſehung des geringen Preiſes von 12 Mark für den gebundenen 
Band kann die Bemühung ider Verlagshandlung, das Werk tech⸗ 
niſch würdig auszuſtatten, nicht genug hervorgehoben werden. 


der nach Sibirien abgeſchickten Arreſtanten befinden ſich auch Frauen 
und Kinder von Verbrechern, die ſich bereit erklärt haben, ihren 
zur Verſchickung verurtheilten Männern, reſpektive Vätern, frei⸗ 
willig an ihren Beſtimmungsort zu folgen. 

Es gehört zum Nationalcharakter der Amerikaner, 
daß alle ihre Unternehmungen einen rieſenhaften Charakter haben. 
Die bevorſtehende Chicagoer Weltausſtellung wird 
jedenfalls die größte werden, welche je abgehalten worden iſt. Das 
Blumen departement wird in dieſer Beziehung nicht nach⸗ 
ſtehen. 500000 Stiefmütterchen, 100000 und 1000000 andere Blu⸗ 
men werden die Ausſtellung zieren. Die Ausſtattung des Gebäudes 
für die Blumenkultur wird 350000 Dollar koſten, die geſammte 
Blumenausſtellung 750000 Dollar. Die meiſten Blumen werden 
natürlich von den Blumenzüchtern der Vereinigten Staaten bei⸗ 

eſteuert werden. Zehn von den 16 Acres, welche die bewaldete 
Juſel im Ausſtellungspark groß iſt, ſollen mit Blumen bepflanzt 
werden. Die Ufer der Inſel ſollen wild bleiben, um die ſceniſche 
Wirkung nicht abzuſchwächen, werden aber mit 1 und 
anderen Waſſerpflanzen bedeckt. Das Innere der Inſel aber wird 
prangen mit Roſen, Lilien und Rhododendren und auch mit einer 
großen Menge wilder Pflanzen. 


Für einen Bruchtheil ſeines Mon atsſoldes iſt ein fran⸗ 
zöſiſcher Soldat zu einem werthvollen Schatz, einem echten 
Meiſſonier, gekommen. Während des letzten Lebensjahres 
des Meiſters nahm, wie jetzt aus Paris geſchrieben wird, ein in 
der Provinz in Garniſon ſtehender Küraſſier einige Tage Urlaub, 
um ſich die Hauptſtadt und namentlich auch die Ausſtellung anzu⸗ 
ſehen. Die Anregungen, welche er dort erhielt, veranlaßten ihn, 
einen Beſuch bei Meiſſonier an machen. Der brave Krieger wollte, 
wie er ſagte, ein „ganzes Bild“ von ſich haben, um es in ſeine 
Heimath zu ſchicken, doch wollte er vor Allem wiſſen, was das 
foften werde. „Wie viel willſt Du dafür ausgeben?“ fragte 
Meiſſonier. — „Dreißig Sous. — „Gut.“ — Der Meiſter ent⸗ 
warf nun raſch eiue äußerſt gelungene Skizze, welche der Küraſſier 
triumphirend an ſich nahm und im Fortgehen zu einem ihn an der 
Thüre erwartenden Kameraden ſagte: „Ich bätte handeln jollen: 
er hätte mir das Bild vielleicht für 20 Sous gelaſſen.“ 


+ Ein luſtiges Pfandhaus⸗Geſchichtchen wurde ſeiner Zeit 
in Paris erzählt; es handelte von 15000 kleinen Blasbälgen, 
welche ein Neffe von ſeinem Onkel erbte, ſtückweiſe zu 3 Francs 
verſetzte, alſo 45000 Franken daraus zog und ſie anläßlich des 
nächſten Nationalfeſtes wieder herauserhielt, um die 15000 Dinger 
abermals unter den gleichen Bedingungen dem Pfandinſtitute anzu⸗ 
hängen. Ob dieſe Geſchichte wahr, mag dahin geſtellt bleiben. Streng 
wahr iſt es dagegen, daß die Inſpektoren des Central-Leihhauſes 
ganz erſtaunt waren über die Menge Meerſchaumpfeifen, 

ie von verſchiedenen Seiten herbeiſtrömten. Alle dieſe Pfeifen 
waren neu und von der gleichen Größe. Man glaubte einem Dieb: 
ſtahle auf der Spur zu ſein und hielt den Verſetzer, einen Polirer 
Delrie, für den Dieb. Zur Rede geſtellt, erklärte dieſer, er kaufe 
von einem Fabrikanten des Maxais⸗Vietels unfertige Pfeifen aus 
Meerſchaum⸗Imitation zu 1,75 Franes das Stück, polire fie daheim 
ſauber, bringe ſie dann für 3 Francs im Leihhauſe an und verkaufe 
endlich den Verſatzzettel. Eine gerichtliche Verfolgung gegen Delrie 
kann nicht ſtattfinden; die Schuldigen ſind die Schatzmeiſter des 
Pfandhauſes, welche einen Gegenſtand, der 1,75 Francs werth 
ift, auf 6 Francs ſchätzen und die Hälfte darauf borgen. Das Leib: 
amt erleidet keinen Schaden, weil die Schatzmeiſter dafür aufkommen 


müſſen. 


Handel und Verkehr, 

» Auswärtige Konkurſe. Kaufmann Emil Ortenburger 
in Berlin. — Kaufmann H. L. Becker zu Breslau. — Firma P. N. 
Prelleſen zu Flensburg. Fabrikant J. Pluhatſch in Ober⸗Zirlau. 
— Handelsmann Chr. Hohmann zu Trautenſtein. — Metzger 
A. Waidler zu Heilbronn. — Bäcker Adam Weißenburger in Harls⸗ 
ruhe. — Weiß⸗, Kurz⸗ und Wollwaarenhändler Martin Schönfeld 
in Kiel. — Wollwagrenhändler A. F. Rühr in Neumühlen. — 
Schneidermeiſter J. A. Hendricks zu Krefeld. — Schuhmacher und 
Händler C. F. Müller zu Leipzig. — H. Bergemann in Haus⸗ 
felde. — Bäcker J. Weber und Frau in Metz. — Kaufmann Karl 
Martens zu Minden. — Firma Ludwig Schmidt zu Oranien⸗ 
baum. — Lederer Joh. Kreuzer in Paſſau. — Kaufmann Ad. 
Schulte in Plettenberg. — Nachlaß des Rechtsanwalts F. W Ehr⸗ 
hart zu Swinemünde. — Handelsgeſellſchaft Huber u. Gagſtätter 
in Tuttlingen. — Handelsm ann B. Pollack in Alt⸗Zabrze. 


** Nürnberg, 24. Okt. [Hopfenbericht.] Nachdem am 
letzten Mittwoch bet unbeträchtlichen Zufuhren und ruhigem Ge⸗ 
ſchäftsgange ca. 1100 Ballen zu unveränderten Preiſen gekauft 
wurden, geſtaltete ſich der Handel am Donnerſtag bei einer Land⸗ 
zufuhr von ca. 600 Ballen ſehr lebhaft, wodurch die Preiſe in 
allen Sorten 5—8 M. anziehen konnten. Beſonders begehrt 
waren gutfarbige mittelfränkiſche Landhopfen, welche an der 
Steigerung am 73 profitiren konnten, hingegen wax die 
Preisbeſſerung für Siegelhopfen eine kaum nennenswerthe. Prima 
Markthopfen koſteten 80 —90 M., ſekunda 70 —75 M., 18 Säcke 
Hallertauer Siegel 105 M., ohne Siegel 72—98 M. Wolnzacher 
112 und 120 M., eine größere Partie Elſaſſer 80 M., Württem⸗ 
berger 85-95 M. Geſammtumſatz ca. 1400 Ballen. Der geſtrige 
Markt verlief ruhiger. Zu unveränderten Preiſen wurden ca. 900 
Ballen gehandelt. Vom Lande wurden ca. 100 Ballen adden 
Außer Markthopfen zu 83 M. bis hinauf zu 90 M. wurden 
30 Ballen Württemberger zu 100 M., 18 Ballen gleiches Gewächs 
zu 85 M. abgegeben. Hallertauer: am meiſten vertreten, brachten 
78—85, 90 100 M., 6 Ballen Spalter 121 M. Zum heutigen 
Markte kamen in mittelfränkiſchen Landhopfen ca. 400 Ballen, 
welche zu feſten Preiſen, jedoch untrr ruhiger Stimmung, Nehmer 
fanden. Markthopfen la 85 bis 90 M., do. IIa 75 bis 80 M., 
do. III. 50—55 M., Aiſch⸗ u. Zenngründer Prima 82-9) M., do. 
Sekunda 85—80 M., Gebirgshopfen 90—95 M., Hallertauer Ia 
95—100 M., do. IIa 80—85 M., Wolnzacher Siegelgut 100 bis 
120 M., Württemberger la 95 100 M., do. IIa 80 bis 85 M., 
Badiſche Ia. fehlen, do. Ila 75—80 M., Altmärker 65—70 M., 
Spalter Land (dortſelbſt) 165—180 M., Spalter Land ſchwere Lage 
150-160 M., Sralter Land Mittellage 130—150 M., Spalter 
Omd leichte Pr 120—130 M., Polen prima 100—105 M., do. 
II. 80—95 M., Elſäffer 85—90 M., 1890er Hopfen 40—50 M. 
. („Hopfen⸗Kur.“) 


Marktberichte. 

* Breslau, 27. Okt., 9½ Uhr Vormitt. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen feſt. 

Weizen bei mäßigem Angebot feſter, per 100 Kilo weißer 
21,00 —21,50—23.00 M., gelber 20,90 bis 21.40 bis 22,90 Mek. — 
Hoagen in feſter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilo netto 
22,50 —23,20— 24,00 M. — Gerſte ohne Aenderung, per 100) Kilo 
gelbe 15,00 —15,50— 16,50, M., weiße 17,00 —18,.00 M. — Hafer 
gut behauptet, per 100 Kilo 15,20 —15,90—16,40 M., feiaſter über 
Notiz bezahlt. — Mais ſchwacher Umſatz, p. 100 Kilo 15.50 — 16.00 
bis 16,50 M — Erbien in feſter Stimmung, p. 100 Kilo 17.00 —18,00 
bis 19,00 M. Viktorig⸗ 2002,00 — 230 M. — Bohnen mehr 
beachtet, v. 100 Kilo 17,0. —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwach 
gefragt, p. 100 Kijo gelbe 8,50 —8,89—9,50 M., blaue 7 50- 8,50 
bis 9,20 M. — Wicken mehr angeboten, per 100 Kilogr. 13,00 bis 
14,00 15,00 M. — Delfaaten ſchwach angeboten. — Schlaglein 
in feſter Stimmung. — Schlagleinſaat p. 100 Kilo 2100—2 ‚50 
bis 23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,50—25,30 
bis 27,30 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 23,30 
bis 26,00 — 27,20 M. — Hanframen ſchwach angeboten, ver 100 
Kilo ramm 21,00 bis 2200 Mark 


bis 15,75 M. — Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
öleftiche 18.25 - 18,75 M., fremde 17,00 18,0“ M. — Palm⸗ 
lernſuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo 14,00 14,50 M. — 


Kleeſamen mehr zugeführt; rother mehr zugeführt, p. 50 Kilo 
35—40 45 50—55 M., weißer in feſter Haltung, p. 50 Kilo 
25 —35—45—55 - 75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — meh! in feſter Stimmung, per 100 Kilo inkl. Sad 
Brutto Weizenmehl 00 33,75 —34,25 M. — Roggen ⸗Haus backen 
36,00 36,50 M. — Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,40 bis 
1380 M., Wetizenkleie per 100 Kilogramm 11.40—11.80 M. — 
Speiſekartoffeln pro Ztr. 3,.00— 3.50 WM. — Brennkar⸗ 
toffeln 2,00 2,50 M. je nach Stärkegrad. 


zandwirihidaltlides. 

e Aufbewahrung von Zwiebeln. Trockenheit iſt ein 
Feind der Fäulniß, dieſe Regel bewährt ſich auch bei der Aufbe⸗ 
wahrung der Zwiebeln. Wer ſeine Zwiebeln recht lange gut er⸗ 
halten will, der bewahre ſie daher an einem trockenen Orte auf 
und ſorge dafür, daß keine ſchon angefaulte oder angeſtoßene, ge⸗ 
quetſchte oder andersweitig lädirte Exemplare dazwiſchen ſind. Die 
Zwiebel iſt aber ein lebender Organismus, der ſich nur hält, wenn 


er am Leben bleibt. Ein Trocknen bei höheren Temperaturgraden 
iſt daher gefährlich. Während des Winters macht die Zwiebel 
weiter einen Prozeß durch, welcher die Stoffe ſo umlagert, daß 
das Auskeimen im Frühjahr vor ſich gehen kann denn im Herbſt 
keimen die Zwiebeln auch unter den Rae Bedingungen nicht. 
Dieſer Prozeß muß nun nach Möglichteit verlangſamt werden, 
denn das Auskeimen iſt ſtets mit Verluſten verbunden. Man er⸗ 
reicht dieſes durch niedrige Temperaturen, denn je niedriger die 
Temperatur, deſto langſamer die Umſetzungen. Zwiebeln, die 
über die Frühjahrsſaatzeit aufbewahrt werden ſollen, bringe man 
in einen kühlen Raum. Selbſt gegen geringe Kältegrade iſt die 
Aude i nicht empfindlich, wenn die Einwirkung keine andau⸗ 
ernde iſt. 


VBörſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 27. Oktober. Schluß⸗Courſe not.v.26. 
Weizen pr Oktbr. . 2226 751227 25 
8 do. 8 
Roggen pr. Oft. 5 
do 3 234 25234 — 


2. ov.⸗Dez. VER 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen 
do. 70er lolo 50 


. 


Not. v. 28. 

60 50 6) 

do. 70er Oktober 49 40 49 40 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 49 40 49 40 

do. 70er Nov.⸗Dez. 8 49 50 49 40 

do. 70er Dez.⸗Januar 49 80 49 60 

do. 70er April⸗Mat. 51 — 50 70 
Not v.26, 8 Net. v. 26 
Konſolid 4% Anl. 105 30 105 30 J Poln. 5% Pfandbr 65 — 65 75 
„ 97 90 97 Yu Poln.Liquid.⸗Pfdbr — — 64 39 
Bol. "4%, Pfandbrf. 100 70100 70 Ungar. 4% Goldr. 89 75 90 — 


50 / Pfandbr. 94 80 94 99 Ungar. 5%, Papierr 87 — 86 80 

Poſ. Rentenbriefe. 101 ee 70 

Poſen. Prov. Oblig. 92 — 2 — 

Oeſter. Banknoten. 173 25 173 40 [Lombarden 8 40 

Oeſtr. Silberrente 78 60 78 75 Neue Reichsanleihe 84 — 84 — 

Fu, Bauinoten 212 — 213 50 Fondsſtimmung 

R.4½% Bdkr Pfobr. 96 50 96 10 ſchwach 

Oſtpr. Südb. E. S. A 73 80 74 50 1 Gelſenlirch. Kohlen 151 25151 50 

Mainz Ludwighfdtol 10 40 119 50 Ultimo: 

Maxienb.Mlaw.dto 53 80, 54 10 Dux⸗Bodenb.Eiſb A214 90215 50 
i e e „ „91 75 92 10 


1 Rente 88 40 
Galizier „ „88 40 
„149 101150 25 


uſſgkonſAnl 1880 93 75! 94 75 G 
dto.zw. Ortent. Anl. 64 — 64 80 Schweizer Ctr., 
Berl. Handelsgeſell. 137 60138 — 


Rum. 4% Anl. 188 82 60 92 75 
Deutſche B. Akt. 147 301148 — 


Türk. 1% konſ. Anl. 17 4 17 50 

Bo. Spritfabr. B. A. — — — Diskont. Kommand. 172 301173 69 

Gruſon Werte 145 751146 75 Königs- u. Laurah. 117 25 118 60 

Schwarzkopf 231 50.232 6 ne Gußſtahl!19 501120 50 
Ruſſ. B. f. ausw. H 63 90, 6 

. 1 28 900 29 

a 


Dortm. St. Pr. L. A. 64 50 65 25 
börſe: Staatsbahn 120 75 Kredit 149 —, Diskonto⸗ 
Kommandit 1 2 50 


Die beſte Seife für die Kinder. 

Alle ſcharfgelaugten Seifen haben auf die Haut des Säuglings 
einen verderblichen Einfluß, ſie alteriren das Wohlbefinden des 
Kindes, begünſtigen das Wundſein, hemmen ſogar deſſen fort⸗ 
ſchreitende Entwickelung. Ebenſo wie der Säugling nur milder 
Speiſe bedarf, ſo bedarf ſeine außerordentlich zarte Haut nur der 
mildeſten, neutralſten Seife. Wer ſeinem Kinde daher ernſtlich 
wohl will, bade, und waſche es mit 

Doering's vollkommen neutraler Seife: 
Wundſein, Jucken, Spannen und Brennen der Haut wird 
dadurch vermieden werden. Doering's Seife wird in faſt 
allen Kinderſpitälern und Kinderanſtalten angewandt. Ihr billiger 
Preis, nur 40 Pf. per Stück, geſtattet deren Anwendung allen 

Waaren-Fabrik 


Müttern ohne Ausnahme. 14720 
Gummi- von S. Renee. Paris. 


. Feinste Specialitäten. 4452 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins v. 20 Pf. in Briefm. 


Konkursberfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Stefan Wedzicki in Poſen 
iſt in Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
gleichstermin auf 

den 20. November 1891, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Wronker⸗Platz Nr. 2. 
Zimmer Nr 8, anberaumt. 

Poſen, den 23. Oktober 1891. 

Bonin, 15331 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In Verwahrung des unter⸗ 
u Gerichts befindet ſich 
eit länger als 56 Jahren das 
Teſtament 1531 

des Bürgers Adalbert Czay- 
ezynski alias Czayka zu Poſen, 
niedergelegt am 13. Dezem⸗ 
ber 1834. > 

Gemäß $ 218 Titel 12 Thl. I 
des allgemeinen Landrechts wer⸗ 
den die unbekannten Intereſſenten 
aufgefordert, die Publikation des 
bezeichneten Teſtaments nachzu⸗ 
ſuchen. 

Poſen, den 22. Oktober 1891. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung VIII. 


Beſchluß. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Händlers 
Marcus Dattel in Mur. 
Goslin wird infolge der Schluß: 
vertheilung aufgehoben. 15332 

Rogaſen, den 25. Okt. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Nachdem der für den ſüdweſt⸗ 
lichen Theil der Ortſchaft Jerſitz 
Suti Bebauungsplan die 
Zustimmung der Königlichen Bo: 
lizeidirektion als Ortspolizei⸗Be⸗ 
hörde und der Königlichen Kom⸗ 
mandantur zu Poſen erhalten, 
wird derſelbe gemäß § 7 des Ge⸗ 
ſetzes vom 2. Juli 1875 betref⸗ 
fend die Anlegung und Verände⸗ 
rung von Straßen und Plätzen 
in der Zeit vom 29. Oktober bis 
um 27. November d. Is. im 
ieſigen Gemeinde⸗Bureau wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden zu Jeder⸗ 
manns Einſicht offen liegen, was 
hierdurch mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht wird, daß Ein⸗ 
wendungen gegen den Plan inner⸗ 
halb der vorſtehend bezeichneten 
präffufiviiben Offenlegungsfriſt 
von 4 Wochen bei dem unter: 


3 zeichneten Gemeinde- Vorſtande 


zubringen ſind. 15322 
or Ferſitz den 26. Oktober 1891. 


der Henkinde⸗Vorſtand. 
gez. Frydriehowiez. 


1 Verkaufe  Verpachtungen F 


Günſtiger Kauf. 


Gut, 3 Kilomtr. von Rawitſch, 
vorzügl. maſſiv gebaut, circa 900 
Morgen; davon 450 Acker, 55 
Wieſe, Reſt Wald. Landſchaftl. 
Taxe circa 90 000 Mark, für 
6000 Thlr. zu verkaufen. An: 
zahlung gering. 1531: 


Julius Grosser 
in Rawitſch. 


or 


Mehrere vor dem Berliner 
Thor in Poſen an Straßen ge⸗ 
legene, eiſenbahnfiskaliſche Grund⸗ 
ſtücke, welche ſich zu Bauſtellen 
eignen, ſtehen zum Verkauf aus. 
Die Pläne, auf welchen die Land⸗ 
ſtücke dargeſtellt und roth be⸗ 
zeichnet ſind, liegen bei dem hie⸗ 
ſigen Stations⸗Vorſtande (Zen⸗ 
tralbahnhof), bei der hieſigen 
Güter- Abfertigungsitelle, ſowie 
in den Expeditionen der „Poſe⸗ 
ner Zeitung“, des „Poſener Tage⸗ 
blatts“ und des „Dziennik Poz⸗ 
nanski“ zur Einſichtnahme aus. 

Schriftliche Angebote, welche 
ſich auf die einzelnen genau zu 
bezeichnenden Bauplätze bezw. 
auf die ganzen Grundſtücke er⸗ 
ſtrecken können, ſind bis zum 9. 
November d. Is. an uns Louiſen⸗ 
ſtraße 8, portofrei einzuſenden. 

Poſen, den 23. Oktober 1891. 
Königliches 15187 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbez. Breslau.) 
Meine 248 Morgen große 
Wirthſchaft, 
% Meile von Mur. Goslin an 
Chauſſee gelegen, bin ich willens 
ſofort zu verkaufen, auch zur 
Parzellfrung ſehr geeignet. 
„Weißthal, den 22. Okt. 1891. 
15250 ©. Nehring. 


Meinen Gaſthof 
mit Colonialwaaren u. Eiſen⸗ 
handlung, welchen ich über 30 
Jahre mit beſtem Erfolg betreibe, 
bin ich willens zaſt einer Anzah⸗ 
lung von 800 Mark zum Preiſe 
von 24000 Mark zu verkaufen 
eventl. vom 1. April k. Is. zu 
verpachten. Anfragen ſind an die 
Exped. d. Ztg. unter K. 334 zu 
richten. 15334 


2 Kanf-= Tansch-s Pacht- i 


Pachtung, 
ca. 2000-3000 Morg. 
Bodens ſofort geſucht. 
unt. J. M. 755 an Rudolf 
Moſſe, Königsberg i. Vr. 


Petroleum⸗, Oel⸗, 
Schmier⸗, Theerfäſſer 
kauft zu höchſtenCaſſapreiſenl13879 


, Goldschmidt, Serge er- 


ſtraße 6. 
An den Stationen der Bres— 
lau-Poſener Bahn kaufe ich 
Fabrik⸗Kartoffeln und bitte 
um Offerten. 1460 
Ober⸗Ellguth b Tſchirnau. 


von Roeder. 


ya 

vianoiorio 
Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 

Neue Promenade 5, 

empf. ihre Pianinos in neukreuz 
sait. Eisenconstr., höchster Ton 
tülle und fester Stimmung zu Fa 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
Preis verz. franco. 15150 


Rheinwein. 12067 
Weiſtwein, flaſchenreif rein, 
vorzüglicher Tiſchwein à 50, 60, 
75, 90 Pf. per Liter. Man ver⸗ 
lange koſtenfreies Poſtprobe— 
kiſtchen mit 1, 2, 3 oder 4 Proben 
sub A. M. 500 durch Haasenstein 
u. Vogler, A.-G. Frankfurt a. M. 


milden 


Offerten J. 


BER” Wunderbar ist der Erfolg 
Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Ge- 
brauch von: 3142 

Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 

Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
R. Barcikowski, S. Otocki & Co., 
Schleyer und L. Eckart. 
St. Martin 14 in Posen und 
Otto Kluge in Schwersenz. 


Pianinos 


Aechter 
Brandt-Kaffee, 


anerkannt beſter 


== Kaffeezuſatz— 
von 13758 
Robert Brandt, 
Magdeburg, 
in den meiſten Kolonial- 
waaren⸗ Handlungen. 


n 


m N — — - . 
Kal N 8,5 Fabri 
alle enten ange dee 
verſendet ihre unübertreffli⸗ 
10 10 an he 12087 |. a ige 
ra „Leipzig. Illuſtr. 
bill IT 0en10S bel, Preislſſte Toipie Berzeichllß 

Möbel⸗Fabrik, 

48. Markt 48. 


nur neueſte Eiſenkonſtruttion 
unter Garantie empfehlen und“ 


über intereſſante Bücher 
ratis und diskret. 14131 


II 
EAU DE COLOENE, 


Extrait double mit gothischer 
Grün-Gold-Etiquette, 
anerkannt als die beste durch 
Zuerkennung des einzigen 
ersten Preises auf der Aus- 
stellung in Köln 1875. 
FERD. MUELHENS 
„Glockengasse No. 4711“ 

a KOELN. 14135 


A.BUEHLsC! COBLENZ 
CHAMPAGNER-KELLEREI 
_nach französ.Methode. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30-250 M. 


„ i 11 Wer keine Badeeinrichtun 
per Mille 3 — 5 franco | 5 Beer nannten Portege 
W. ecker, Cour v. I. Weyl, Berlin W. 4. 
Wilhelmsplatz 14. 10119 Fabrik heizbarer Badeſtühle, 
PPP (( ta 


eutsche AnlSKlaverel-Loterit, 


2 Mark ziehung I. Klasse 24. 26. November er. 
3 inalloose I. Klasse 
% 10½ M. ½ 2,10 M. 
theil-Voll-Loose 


an in meinem Besitz befindlichen Original- 
Loosen in sortirten Nummern 

24 M. ¾ 12 M. '%/,, 6 M. für beide Klassen 

glltig. Porto u. Liste 50 Pf. Einschreiben 20 Pf. extra. 


Eisenhardt, 
Berlin 5 Kaiser Wilhelmstr. 49 1515 


Reichsbank-Giro-Conto. 3020 Gew. 
Telegr.-Adr. : Glücksurne Berlin. 
1 


Gewinne II. Klasse 
à 600000 Mark 600000 Mark 
„ 300000 300000 
125000 
100000 


Gewinne I 
a 150000 Mark - 
75000 


Il 


/, 21 M. 


Il 


a 


2888582222 


ASN 


H i 


100000 
zusammen 1325000 


— 3075000 Mk. 


— 168000 ___ 


5910 Gew. 925000 0 Mk. 


Thuringia 
zu Erfurt. 


Verſicherungsgeſellſchaft gegründet 1853, unter Aufſicht der Kgl. 


5 
eu >= Ulnea 5 a A 1 N 


Grundkapital Neun Millionen Mark, 
Feuerverſicherungen jeder Art, Transportverſiche— 
rungen per Fluß, Eiſenbahn, Poſt oder Frachtwagen. 
Abtheilung Lebensverſicherung. 
Günſtigſte Bedingungen bei mäßigen Prämien. 
Keine Nachſchußverbindlichkeit. 
Belehnung der Policen nach Maßgabe des Reſervewerthes. 


Wir bescheinigen hiermit auf Wunsch, dass die 


Bremer Cigarrenfabriken 


‚ . 8 h 5 h Kautionsdarlehen an Beamte bis zu ¼;tel der Verſicherungs— 
* Summe. 

vorm. Bi ermann C 6 OT Ing 5 —— . Auszahlung der Verſicherungsſumme ſofortz nach 
Fälligkei 


Dividendenbetheiligung der mit Gewinnantheil Verſicherten. 

Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an 

gewährt und ſteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei 

Annahme einer Durchſchnittsdividende von 3 Prozent, erhält der 
Verſicherte beiſpielsweiſe 

für das 5. 10. 15. 20. 

30 45 60 


der Jahresprämie als Dividende. 

Mitverſicherung der Kriegsgefahr unter ſehr 

günſtigen Bedingungen. Jeder geſunde Mann iſt 

vom 17. bis 45. Jahre kriegsdienſtpflichtig, er ſollte 

deshalb auch nicht verſäumen, ſein Leben rechtzeitig 
zu verſichern. 


In Bremen 


die ganze diesjährige Ernte, (1890er Pflanzung) der 
in unserem Schutzgebiet in Neu-@uinea gebauten 
Tabake gekauft haben und somit alleinige Besitzer 
dieser Tabake, von welchen die der Astrolabe- 
Pflanzungen zum ersten Male öffentlich im Markte 
erschienen, geworden sind. 

Abtheilung Unfallverſicherung. 


Berlin, den 1. September 1891. 
Die Gejellichaft ſchließt Reiſe-Unfallverſicherungen, ſowie 


* 2 
— Verſicherungen gegen Unfälle aller Art. 
Neu Guinea- Compagnie. nn u 1 ‚au genommen werben 5 Tod, Inva⸗ 
Ben 5 - idität und vorübergehende Erwerbsunfähigkeit. 
Der Vorsitzende der Direktion Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Ver— 
(gez.) A. v. Hansemann. 


ſicherten aus einem Unglücksfalle etwa an eine 
dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ 
ſellſchaft über. 

Proſpekte werden unentgeltlich verabreicht. 


Anträge nimmt entgegen, ſowie jede gewünſchte Auskunft 
ertheilt die Direktion in Ecfurt, ſowie die General-Agenten Herren A 
Gebr. Jablonski. 14 


30. Verſicherungsjahr 
90 Prozent 


15317 


Nachdem von verschiedenen Cigarrengeschäften bereits jetzt 
Neu-Guinea-Cigarren angeboten werden, erklären wir, dass unsere 
Fabrikate aus oben erwähnten Tabaken erst Anfang December a, e. 
in ganz Deutschland in den Handel gelangen. 

Jedes Kistehen enthält obige Bescheinigung und ist mit unserer 
Schutzmarke und Firma versehen, und warnen wir die Consu- 


Ber sich age en or 3 eee ce Hamburg- Amerikanische 

ate über die Beschaffenheit des neuen Deutschen Colonial- Pro- 

duectes täuschen zu lassen. acketfahrt-Äctien- Gesellschaft 
Bremen, im October 1891. — krank 


| pet eee 


vermittelst der schnellsten und grössten 
deutschen Post-Dampfsohiffe 


| ber 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen 
deutschen Post-Dampfschiffen 


von Hamburg nach 


Bremer Cigarrenfabriken 
vorm. Biermann & Schörling. 


978 


Baltimore | Canada Westindien 
Brasilien Ost- Havana 
La Plata Afrika Mexico 


Soennecken 'sSchreiöfedern „In einer Nacht, 


Nähere Auskunft ertheilt: Michgelis De Bart 100, 
ofen; Julius at H. Borch 
Nogajen; Abr. Kantorowiez, Wreſchen 255 Oelsner, 
Kurnik; J. Fromm, Gneſen, Warſchauerſtraße 2321; 
A. Spektorek, Kolmar i. Poſen. 2584 


Astr. Caviar, rr 
Kohle. WBN 


Braunschw. Cervelat- und 
Beſte O./ S. verſende alle 


Mettwurst, 
Hausmacher Leberwurst 

t- Sorten zu billigsten Preiſen und 

bitte um Aufträge. 15314 


Alle 1 der Haut 
8 sind die als: Flechten, Sommerſproſ⸗ 
e besten ſen, Ausſchläge jeglicher Art, 


3 be⸗ 
Berlin « F. SOENNECKEN - BONN. Leipzig | un nen bie W weiſt 3 


Carbol-Theer- Schwefel- 
DER Seife an 


(1 Stück 50 Pfg.) 
von Leonhardt & Krüger, Dresden. 


Pu —— 

Engl. Mischung Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 3.50 

pr. Pfd.; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und 
verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pf. 


Tn eentssukn 


Dresd. Appetit- und Brat- 


die Sabnpilege "SE Fannprlege BE Schweißſuß, 


iſt das wichtigſte Objekt der gefunden und 1 Erhaltung 
des Mundes. Ein dan feine Mund erhält erſt durch geſunde, 
weiße und reinliche Zähne ſeine volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft und hat ſich zur Erhaltung und Reinigung der Zähne 
und des Mundes die nun ſeit 28 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene Zahnpaſta (Odontine) aus der preisgekrönten Königl. 
Hofparfümerief. & D. Wunderlich in Nürnberg am meiſten 
Eingang verſchafft, da ſie die Zähne glänzend weiß macht, den 
Weinſtein entfernt und ſomit dem Verderben der Zähne vorbeugt, 
jeden üblen Athem und Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
Mund angenehm erfriſcht. Zu N a 50 Pf., ovale Doſe à 60 Pf. 
bei Herren J. Schleyer, Breiteſtr. 13, Droguiſt J. Bareikowski, Neueſtr. 


J. Smyezynski, 
St. Martin 27, 
gegenüber der Bismarckstrasse. 
Mit 500 Mark 
Einſchuß in Effekten oder baar 
werden alle Döriengelchäfte auch 
Disconten zu den 475 Be⸗ 
dingungen bei reellſter Bedienung 
durch gut fundirtes ſolides Bank⸗ 
haus vermittelt. Auskünfte und 
ee gratis. 15258 
9 1982 unter Ziffer 471 
naſenſtein & Vogler 
A. G erlin S. W. 


ebenſo krankhafter Hand⸗ und 
Kopfſchweißt, unter Garantie 
eilbar Br nachtheil. Folgen. 
an verlange Brochure gratis 
und franko von 3424 
M. Hellwig, Apotheker. 
Fabrik chem.⸗pharmac. Präparate, 
Berlin, Prenzlauerſtr. 46. 
Das in der Brochure Apachen 
Mittel iſt in den Apotheken 
vorräthig. 


In Poſen zu haben bei R. Würstchen 
Barcikowski, Jasinski & Otynski,| Spargel Schooten Telt. Paul Schaefer, 
Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- Rübchen 5 Beuthen O. / S. 
FRANKFURT a. K. — Kaiserl. Königl. Hoflieferant_—. BADEN - BADEN. schall, I. Schmalz. Narauen le Compotfrüchte Ein gebraucht. Kaffeebrenner, 
15321 empfiehlt 40 Pfd. Inhalt, iſt billig 3. verk. 


J. BI Iumenthal, 


ietzt deen 1. 


Einige junge, te Möpſe 
ſind zu vertan A . 
Nr. 1 im Laden. 5353 


Discontirung von Senats, 
wechſeln, Sowie Ausführung 
ſämmtl. Börſentransaktionen 
zu den coulanteſten Bedingungen 
durch eine ſolide Genoſſenſchafts⸗ 
bank. Adreſſen erbeten sub B. 


A. B. 3 Berlin, 25 61. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Deder u. Comp. (U. Röſtel) in Boien, 


Mietts-Gesoche, 


Ritterstr. 9, 


J. Et., 4 auch 6 Zimmer (S 
Balkon), Küche ec. ſofort zu 
verm. Stall. im Hauſe. 11984 

Brombergerſtr. 2a. Woh⸗ 
nungen zu 2 u. 3 Zimm. m. all. 
Zubehör ſind billig zu vermieth. 

Möbl. Part.⸗ Zimmer, ſep 
Eing., v. 1. Nov. zu verm. 

Schützenſtr. 19 rechts. 

Untere Mühlenſtr. 5 


möblirtes Zimmer 
ſofort zu vermiethen. 15297 

E. Dame in Stellg., moi., aus 
gut. Fam., bekommt b. ein. ält. 
Dame Wohn. unentgeltlich. Wo? 
ſagt d. Exp. d. Ztg. unt. Nr. 15350. 


2—3 ſcht ſchöne Zimmer 
eb mit Küche ꝛc., Alles neu 
renovirt, ſind per gleich od. ſpäter 
zu vermiethen. Zu erfragen 
Reſtaurant Monopol, 
15336 Wilhelmſtr. 27. 
Breslauerſtr. 20, III., drei 
Zimm., Küche, Korridor ꝛc. 3. v. 
Bergſtr. 10, IV. Et, r., dicht 
am Hotel de France, möbl. Zimm. 
ſof, bill. auch m. Penſ. zu verm. 


Geſucht Wohnung 


von 4 Zimmern u. Badezimmer 
Offerten einzureichen mit Preis⸗ 
angabe unt. G. 22 poſtl. Poſen. 
Mehrere kleine Wohnungen 
v. ſofort z. vermiethen ei⸗ 
E Nr. 1. 15354 
Ein Stall für 2 od. 4 Pferde 
mit etwas DR wird bald 
zu miethen geſucht. 15310 
Offerten a A. A. 26 an 
die Exped. d. Ztg. zu richten. 


. TEE 


Stllen-Angehte 
Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig und 
seine Geschäftsstellen in Berlin, 
Breslau, Dresden, Düsseldorf, 
Frankfurt a. M. u. Königsberg i. Pr. 

Ein technisches Bureau ersten 
Ranges sucht behufs Patentver- 


werthung L er t ret er 


in allen Industriestädten. Öffert. 
un J. G. Sant, an Rudolf 


— Eine Wein- Firma 
in Bordeaux, eine der älteſten 
und e wünſcht in 
Poſen einen tüchtigen und aktiven 
enten, um ſie bei der bürger⸗ 


Saal, 


49 lden Kundſchaft und den bedeu⸗ 


tenderen Geſchäftshäuſern zu ver⸗ 
treten. Man ſchreibe: E. C. X. 
poste restante Bordeaux (Frankr.) 


Ein im höchſten Maße 


leiſtungsfähiges Haus ſucht 
für den Vertrieb von 15265 


dekorirten Hotel- 
Geſchirren 


für den hieſigen Platz und 
Umgegend einen geeigneten, 


ſoliden Agenten, der 


mit der betreffenden Kund⸗ 
ſchaft gut bekannt iſt und 
9 15 vegelmihtg beſucht. Ge⸗ 
fällige Anerbietungen unter 
„Porzellan“ befördert die 
Expedition. 


Schriftſetzer 


für Sowie s Werk und 1 55 
denz ſow 


Nic un Ma ſhinenmiler 

erhalten an Weiche lohnende und 

gr Veichäfticung bei 
Hessenland, Stettin. 


Wpoſhelerlehring, 


der polniſchen Sprache 287 5 
zum baldigen Eintritt geſucht 8 


J. Fengler, Gleiit. 


Für eine größere Eigarren⸗ u. 
Tabak⸗Handlung wird per ſofort 
ein jung. intellig. Commis ge⸗ 
ſucht, welcher im Cigarren⸗ 
Spezialgeſchäft bereits thätig 
geweſen, gewandter Expedient u. 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Offerten ser Beuanigabiceitt. 
unter A. L. 21 in der Exped. 
dieſ. Ztg. niederzulegen. 15158 
Ein flotter Verkäufer wird für 
ein größ. Drogengeſchäft Poſens 
zu ſof. od. p. 1. Jan. geſucht. 
Poln. Sprachkenntniſſe Bedin⸗ 
gung. Offerten F. 3 poſtlag. 


